
 

Behörbiidyes Organ für die Stadt nnd den Uintsbezirk 2111ra5.
Erscheint jeden Sonnabend.

Anzeigen und örtliche Berichte für das »Anraser Stadtblatt« werben bis Donnerstag niittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzte at Märtin in Trebnitz in Schlesieii erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige Leser.

* Die Bewirtschaftung von Milch und Butter
1. Juni aufgehoben.

wird ab

* Jn Berlin wurde
endgültig abgeschlossen.

* Von zustäiidiger Stelle in Berlin wird mitgeteilt, daß am
7. Mai französische Kavalieriepatronillen in das Nuhrgebiet
porgestosieu sind. Der Zweck des Vorgehens dieser Vatrouilleu
ist den Berliner Amtsftellen noch unbekannt.

ifDie französischen Militärbehörden haben im besetzten
Gebiet die Beschlaguahme aller Kraftwageu ausgesprochen
und» die Besitzer aufgefordert, sie zur Verfügung der Milliar-
behorden zu halten« Jni Weigerungssalle werden Gefängnis-
strafen angedroht.

* Die Vertreter der geschädigten Gebiete in Frankreich haben
sich in Paris für Zulassnng deutscher Arbeiter beim Wieder-
ansban ausgesprochen

3° Der iiorwegiiche Gesandte in Berlin, Vollbeck, ist zum Ge-
sandten in Stockholm ernannt worden. Sein Nachfolger in
geltliili wird der jetzige iiorwegische Gesandte in Rom, sJlrnem

iiee .

« Die belgischen Sozialisten haben sich für die Sanktiouen
ausgesprochen

* Der ehemalige Reichskanzler Fürst Bülow feierte am
B... Mai» in Rom feinen 72. Geburtstag in voller geistiger nnd
korperlicber cFrische.

* Laut französischen Blättern sind im Zusammenhang mit
dem Aufruhr in stronstadt 7000 Personen durch die Bolscheg
wiften zum Tode verurteilt worden. Darunter befinden sich
1500 Frauen.

ItDer Landrat von Sangerhausen, der unabhängige Sozia-
lift Kasparet. ist auf Veranlassung des Sondergerichtes ver-
haftet worden. « — . .‚ ‚

V Der Prinitteniahl der Niederland-e hat dem Grab der
Kaiserin A-.iguite Viktoria in Potsdam einen Besuch abge-!
‚hatten: « ' ‘ — s . i

der deiitfcl)-riissische Handels-vertrag

* Der japanische Kronprtnz ist in»Eugland eingetroffen und
hat eine Protlauiationan das englische Volk erlagen.

' «- Zum Präsidenten Don China wurde Sinisatsen erwählt
. l ....L.._. -Ianst-LÅQUJII
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« ...r"Reichskaizler Dr. Wirth
Die Regierungskrisis im Reich ist in den Nachmittags-

ftunden des Dienstag endlich zur Lösung gekommen. Die
erste amtliche Meldung darüber lautet:

Berlin, 10. Mai, 5 Uhr nachmittags.
Der bisherige Rcichsfinanzminister Dr. Wirth hat

vom Rcirhspräfidentcn den Auftrag erhalten, das neue Sta-
binett zu bilden Er hat diesen Auftrag angenommen und
verhandelt zurzeit mit den Parteien.

Der neue Reichskanzler Dr. Wirth gehört der Zen-
trumspartei an und war im bisherigen Kabinett Feinm-

bach Reichsfinanzminister,
welches Amt er nach dem
Abgang Erzbergers be-
reits übernommen hatte.
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Er ist Mitglied des
Reichstages als Vertreter
des Wahlkreises Baden.
Dr. Wirth wurde am
6. September 1879 in
Freiburg im Breisgaii ge-
boren und studierte an der

 

{...}? dortigen Universität Ma-
N“, Mase- thematik, Naturwissenschaf-
THE « *v‘ ten und Volkswirtschaft
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« Jni Jahre 1908 erhielt er

-' « an der gleichen Universi-
tät eine Professur. Seit«
1914 ist er Mitglied des-;
Reichstages; 1918 wurde
er badischer girrt-mini-
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Das neue Reichskabinett.

W. T.-B. Berlin, 10. Mai. Aintlich Der Reichspräsident
hat den bisherigen Reichsivirtschaftsniinister Dr. Wirth unter
Ernennung zum Reichskanzler mit der Bildung des Kabinetts
beauftragt und nach dessen Vorschlag folgende Reichsminister
ernannt:

Reichsschatz und Bizekanzler: Bauer,
Juneres: Dr. Graduauer,
Wirtschaft: Robert Schmidt,
Justiz: Dr. Schiffer,
Speer: Dr. Geßler,
Post: Giesberts,
Verkehr: Gröney

i Arbeit: Dr. Brauns,
Ernährung: Dr. Hernies,  
 

Aeußeres: mit der einstioeiligen Wahrung der
beauftragt Dr. Wirth,

Wiederaufbau: noch unbesetzt

Geschäfte

Puiiiische Rundschau
Deutscher- Rein).

Abfindnug des baherisihen Königshauses —- — « «-
‚(im baherischen Landtag kam die Angelegenheit der

Abfindnng »der Wittelsbacher zur Sprache. Dabei erklärte
Finanzminifter Dr. Kransneek n. a., daß beabsichtigt sei,
einen wesentlichen Teil der Absiuduugssumme in Grund-
fturken zu gewähren, weit diese Von dem jeweiligen Geld-
wert nicht so ftark beeinflußt sind. Von den Schlössern
unD sonstigen Gebäulichkeiten sei nur ein kleiner Teil fiir
die Absindung in Aussicht genommen. Mit einem baldi-
gen Abschluß der Verhandlungen ist nach den Mitteilungen
des Finauzmiiiisters noch nicht zu rechnen. Es wird der
Eingang eines Rechtsgutachtens von seiten des ehemaligen
siouigsbauses erwartet, und es wird fiir die Dauer der
Verhandlungen ausschlaggebend sein, ob die Regierung
den dort eingenommenen Standpunkt anzuerkennen
vermag.

Französische Gewaltniafznahmen

In der Pfalz requiriert augenblicklich die französische
202i{iiiirbermaltung nicht nur die deutschen siraftwagem
sondern sie überseudet auch den Kraftwagenführern
Stelluui sbefehle. Diese erhalten in der Regel den Befehl,
sich innerhalb weniger Stunden zur Verfügung zlt stellen
mid fjir 30 Tage Proviant mitzubringen Von anderer
Seite wird berichtet, daß auch straftwagenbesitzer, die den
Führerschein haben und sogar Inhaber des Führerscheins,
die strastwageu nicht mehr liesiueii. auf diese Weise ausge-
hoben werden. Deutsche Männer solicit also mit Gewalt
gezwungen wcrden, an der beabsichtigten französischen
Militsiraltion gegen das deutsche Industriegebiet teilzu-
nehmen.

« 7s " 7". “".

fDas Präsidium des preußischen Staats-states ·7·«·«’-’"-"«?s’-« Tsi
Der preußische Staatsrat wählte mit 45 von 73 abge-

gebenen Stimmen Oberbürgermeister Dr. A d e n a u e r ·
Koln (Zentr.) zu feinem 1. Vorsitzenden Auf Oberbürger-
meister Dr. Jarres tArbeitsgemeinschast der Rheiiipros
vinz) waren 36 Stimmen entfallen. Zum 1. Stellvertreter
wurde Graf-Frankfurt (Soz.), zum 2. Dr. Jarres ge-
tvablt,.zu Schriftfubrern und Schriftführeistellvertretern
v. Meiboni (Deutschn.). La Grange (U. Soz.), Trittel
(Dem.), täglichen (Soz.). . ......
Anitseuthebimg eines koinmnnistischen Laiidrats.

Stachdemder Bericht des Qberpräsidenten iu Magde-
burg uber das Verhalten des Landrats stafpateksZanger-
hausen eingegangen ist, hat der Minister des Innern ver-
fngt, daß stafparek zu dem friihestinöglichen Termin, d. h.
zum 1. Juni d. J. aus feinem Amte entlassen und sofort
von seinen Amtsgesihäften enthoben wird. In dein Bericht
hat der Lberprasident festgestellt, daß gegen Kasparek mit
Fiecht der Vorwurf erhoben werden könne, der kommu-
Eingaben Partei den Schuh der Stadt anvertraut zu
1a eu.

Abschluß des Handelsvertrages mit Russland
Jn Berlin wurde der deiitsclxrussische Handels-vertrag

unterzeichnet. Er besteht aus zwei Teilen, deren erster sich
auf die Kriegsgefangenen bezieht und die Rückkehr der noch
in Russland zurückgebliebenen kriegsgefangeneu Deutschen
ficherftellt Der zweite Teil betrifft die Regelung der Han-
delsbeziehrmgen und bestimmt im besonderem daß für Ge-
schäfte, die auf deutsche-in Boden abgeschlossen werden,
deutsches Recht gültig ist. Deutschen Kaufleuten, die sich
auf Geschäftsreifen nach Nußland begeben, wird jeder
Schutz gewährleistet für ihre Person, .ihr Eigentum und
ihren Gewinn. » ......“

Gehaltsaiifbefserung bei Eisenbahn und Post. ”M

Der Reichsrat stimmte den Nachtragsetats für '19‘20 zu,
die durch die Besolduugserhöhung für die Angestellten dar
Eisenbahn und Post erforderlich geworden sind. Die
Mehrausgahen im ordentlichen Etat der Eisenbahn be-
laufen sich auf 2,055 Milliarden Mark, im außerordent-
lichen auf 5 Millionen Mark, die des ordentlichen Etats
sind durch die Tariferhöhungen gedeckt. Die finanziellen
Mehrbelastungen beim Postetau die durch das neue Befol-
diingsgeseh verursacht worden sind, betragen etwas über
eine Milliarde Mark. Der Gesamtanleihebedarf des
Reiches für 1920 steigt damit von 86,8 auf 88 Milliarden

“.Diart. . Li: «zip-.-.tir::x-·.s.i:«’s':0..ii.sic«·.-:iex-s

Englische Zeugen für Leipzig. ·»"!«Ws’l2"t«««·7'-’""««""« "

Aus London wird gemeldet, daß die erste Gruppe
englischer Beugen, Die in Leipzig bei den Verhandlungen
gegen Die deutschen Kriegsbeschuldigten vernommen wer-
den sollen, am 2:0. Mai von Liverpool abfuhren wird. Ver-
treter der englischen Regierung nnd Konstabler von der
Shottland Garde werden die Zeugen begleiten.
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150 Papicrmillionen Rheinzoll.

Jn der letzten Sitzung des Obersten Rates wurde
von dem Ergebnis der wirtschaftlichen Sanktionen, die die
letzte Londoner Abmachung beschlossen hat, Kenntnis ge-
nommen. Die Zollgrenze am Rhein hat in einem Monat
150 :tItiltiouen Papiermark geliefert. Man schätzt den
ganzen Betrag auf 500 Millionen Goldmark pro Jahr.

Mietssteuer und Mietserhöhiing. .
Die Erhöhung der Mieten und die Erhebung einer

Mietssteuer wird in nächster Zeit den Reiche-rat an Der
Hand der vorliegenden Entwiirfc beschäftigen Die Er-
höhung der s.Uiieteu um weitere 25 bis 30 Prozent dürfte
indes kaum vor dem 1. Oktober zu erwarten sein, jedoch
wird Wert auf baldige Erhebung einer Mietssteuer gelegt,
um den Wohnungsbau, zunächst in kleinen Orten unD aus
dem Lande, fördern zu können. Nach amtlichen Ermitt-
luugen find seit Kriegsende mehr Wohnungen gebaut wor-
den. als bisher angenommen worden ist, und zwar sind in
etwa 2 Jahren 2210 000 Wohnungen (Darunter 60 000 Not-
wohnuiigen) in sJlngriff genommen und 105 000 bis jetzt
fertiggestellt worden. Vor dem Kriege wurden jährlich
200 000 neue Wohnungen geschaffen.

Die Finanznot der Gemeinden.
Zur Linderiing der Finanznöte der Gemeinden in

Preußen plant das preußische Ministerium eine besondere
Maßnahme. Um den entstandenen Fehlbetrag decken zu
können, geht demnächst Dem Landtage eine Novelle zum
stominnualabgabengeseh zu, die die Gemeinden ermächtigt,
bis zum 1. Juli d. J. zur Deckung des Desizits noch Nach-
tragsumlagen siir das Steuerjahr 1920 zu allen Gemeinde-
fteuerii nachträglich erheben zu Dürfen.

Provinziallaudtag gegen Oberpräsident.

Der Provinziallandtag der Provinz Pommeru hatte
bekanntlich einen Antrag an die Staatsregierung gerichtet,
den Post-en des Lberpräsidenten anderweitig zu befetzciu
Dazu schreibt nun der amtliche prenßifche Pressedieufi, daß
der Provinziallandtag mit diesem Antrag feine Befugnisse
überschritten habe, Da eine solche Stellungnahme weder

I
in der Provinzialordnung noch in der Verfassung eine
Stütze finde.

Frankreich
X Deutsche Arbeiter fiir den Wiederaufbau. Das von

dem stongresz der tsiiesitspsädigten aus den verwüsteteu Ge-
bieten am 22. April in Paris eingesetzte Aktioiiskoniitee ist
jetzt zusaninieiigetreten. Die Vertreter der Departements
Somme, Has de Calais, Nord, Meuse, Aisiie und Marne
haben die Zustimmung der Bevölkerung ihrer Bezirke zum
Wiederaufbaiiplaii des Allgemeinen Arbeiterverbandes,
d. b. zur Verwendung deutscher Arbeitskräfte und Ma-
teriallieferunaen zum Ausdruck gebracht.

_ Spanien.
X Französischcr Gröfkenwahm Die Madrider Zeitung-

‚.91 B L,“ bringt erneut einen Leitartikel zur Reparatious-
frage. Darin heißt es, der Franzosen Größenwahn gehe
soweit, daß sie fest glauben, daß alle Völker der Erde es
als das höchste Glück betrachten müssen, für Frankreich zu
arbeiten, und daß dies die Summe und infolgedeser Fülle
aller Lieblichkeit und Vollkommenheit fei. Unter diesem
Motto erwarte. wie das Blatt ironisch fortfährr Frank-
reileh tdas beste Ergebnis von der Besetzung des Ruhr-
ge res. - --«-«-W“...—„..-..— ---.-«.Wd-·’- ‑.‑ o"

®r0fzbriianniem
X Der Kronprinz von Japan in Bonbon. Der Kron-

bring von Japan ist in London eingetroffen und am
Bahnhof vom König empfangen worden. Zu Ehren des
sironprinzen wurde im Biiciinghainpalaft ein Festessen ge-
neben, bei dem der König von England und der japanische
stronprinz Trinksprücbe ausbrachten, in denen sie die Be-
deutung der Aufrechterluiltung des englisch-sapanischen
Bundnisses im Interesse des Weltsriedens betonten. «
X Schwere Unruhen in Valäfttna Ein amtlicher Be-

richt des Kolonialamtes meidet zu den Unruhen in Jasfa,
daß diese dadurch verursacht wurden, daß eine Arbeiter-
versaniuiluiig durch ifraelitifche Kominunisten gestört
wurde. “Sie Konimuuisten wurden in ein mohammeda-
nisches Viertel zurückgedräqu wo es aus unbekannter Ur-
sache zu einem schweren Zusammenftoß zwischen Jsraeliten
und Mohamniedaneru kam. Euglische Truppeu, Artillerie
und Panzerautoniobile mußten herbeigeholt werden, uni·
die-Ordnung herzustellen. Am 2. Mai morgens erneuerten
sich die Unruheu. Jm ganzen wurden 30 Jfraeliten und
10 Araber getötet, 142 Jfraeliten und 37 Araber ver-
wundet. 66 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Amerika. .-
X 150 000 Mann Laiidheer. Jm amerikanischen Reprä-

fktltsinteuhauss wurde ein Antrag, die Armee auf 175 000
Mann zu erhoben. statt der bisherigen 150mm, abgelehnt,
TWPVME Der Staatsfekretär siir Kriegs- und Heereswesen
chks sich Dafur einsetzte. Damit wird das s.‘lrineenßl‘iuDget
Der Vereinigten Staaten von 83 auf 72 Millionen Dotlar
vermindert. . . ..‑.‑



Nah und Seen.
O Die neuen Briefmarlen. Die Reichsdrnckerei beginnt

jetzt mir der Verfendung der ersten neuen Freimarkcu, und
zwar der Werte zu 3 (rotlila), 10 (griinolih) unh 30 Pf.
(griin). Die neuen Marien enthalten außer der Auffchrist
,.Deutsches Reich« nur die großen Wertzisfern. Jn diesem
fünfter werden auch in grünblau 15-Pf.-, in rotbraun
Ists-Ps-, in dunkelorauge 40--Pf. und in lila 50-Pf.-2Dtarken
ausgeführt. Kaufliebhaber können die neuen Marken
gegen schriftliche Bestellung durch die Markenverkanssstelle
des Briefpostarnt;3. in Berlin E. 2, unter Zurechumig eines
geringen Ausgeldes beziehen. Es sei noch daraus hinge-
wiesen, daß die neuen Freimarken in der Aufschrift »Dritt-
sches Reich« einen Schriftsehler zeigen: statt des langen ,,s«-
in dem Worte »Dentsches« ist ein Schluß-»s« gesetzt
worden. Die Fehldructfrennde unter den IIIarlenfammlern
werden an die-fern Fehler ihre Freude haben.

· O 12«l)0l) Zentner Zuzler verloren. Bei Belgcrn
fuhr, wie aus Halle an- der Saale gemeldet wird,
ein. mit 14000 Zentner Zucker beladener Kahn re Ver-
eungten Elbfchissahrtsgesellschaft gegen einen Felsen und
wurde start beschädigt. 12000 Zentner Zucker im Werte
von 31-s.; Millionen Mark gingen verloren. Der Schaden
ist durch Versicherung gedeckt.

O »A.ngeblitzte« Karioffeidiebe Eine Blitzlielnaufnahme
von Kartoffeldieben hat sich jüngst dem Besitzer des Ritter-
guts Buutzow in Pommern sehr nützlich erwiesen. Die
vom Nachtwächter aufgefpiirten Diebe wurden von dem
Rittergutsbefitzer, der zu ihrer Feststellung herbeigerusen
wurde, durch die Aufnahme im Jilde festgehalten; einige,
die schleunigst fliehen wollten, vermochten sich der unfrei-
mittigen Aufnahme auch nicht mehr zu entziehen. Das
Bild fiel so gelungen aus, daß mit seiner Hilfe die Kar-
toffeldiebe am folgenden Tage in Jarmen festgestellt wer-
den konnten. ·

O Großer Waldbrand in Pommern. Auf dem Ritter-
gut Zuchow in Pommern brach ein Brand aus, der hun-
dert Morgen Waldbestand vernichtete. Der Schaden wurde
auf drei Millionen Mark geschätzt Als Ursache gilt das
Durchschlageu der elektrischen Hochfpannungsdrähta

O Neue Eisenbahntarife in Oficrreich Der neue Fi-
nanzplan der österreichischen Regierung sieht eine hundert-
prozeutige Erhöhung der Personen- nnd Gepäeltarife auf
den Staatsbahnen vom 1. Juni ab vor. Die Giitertarise
werden am 1. August um durchschnittlich 70 Prozent er-
höht. Jnsgesamt werden aus diesen Erhöhungen Mehr-
einnahmen von 7 Milliarden Kronen erwartet.
O Max Kalbekk gestorben. Jn Wien starb im Alter von

71 Jahren der Dichter nnd Schriftsteller Max Kalbeac Kal-
beck, der aus Breslau ftammte, hat außer mehreren Samm-
lungen formgewandter lhrischer Dichtnngen wertvoller
Dichter- und Musikerbiographien, u. a. die des Komponisten
Johannes Brahms, veröffentlicht Einen gerichteten
Namen erwarb er sich ferner als Operntextdichter. Außer
einer neuen Verdeutschuug des Textes von Mozarts »Don
than-« lieferte er übersetzungen verschiedener Opern von
sVerdi, Mascagni, Smetana u. a.
O Kubas Spcnde für deutsche Kinder. Eine in der

erneuern Kuba, besonders in Havanna, veranstaltete
Sammlung zur Linderung der Not der deutschen Kinder-
hat einen Betrag von mehr als einer Million Mark er-
geben. Ein Teilbetrag von 50 000 Mart ist dem Wunsche
der Spender gemäß zugunsten deutschösterreichischer Kinder
verwendet worden. Den gesamten Restbetrag hat die
spDeutsche Kinderhilfe, Volkssammluug für das not-
leidende Rum", erhalten. -.„.....‚

O Erhöhung der Knrtaxen in den deutschen Seehädern.
Die Kurtaxen in den nordsriefifchen Jnfelbädern und in
vielen Ostseebädern sind für die bevorstehende Reisezeit
zum Teil ganz erheblich erhöht worden. Um nicht weniger
als 300 Prozent foll, wenn es nach dem Senat in Lübeek
geht, die Kurtaxe in Travemünde erhöht werden. Auch
die Pensionspreife sind fast überall höher als im vorigen
Jahre; in gut bürgerlichen Fremdenhäusern werden etwa
30 Mark für den Tag verlangt, in größeren Hotels 60 bis
70 Mark und in den Kurhäusern der befuchtesten Bade-
plätze hier und da sogar 100 bis 140 Mark für den Tag.
O Aufforderung zur Wohnungskündignng. Die Stadt

Probftzella beschloß, die Hausbesitzer aufzufordern, den
zahlreichen in Probftzella wohnenden Eisenbahnbeamten
am 1. Juli zum 1. Oktober zu kündigen. Der Gemeinde-
rat erklärte, er sei zu dieser Maßnahme gezwungen, da
trotz der großen Wohnungsuot die Eisenbahnvernmltung
seit dem Jahre 1911 kein Wohnhaus für ihre Beamten ge-
baut habe.
O Wer-wolle geschichtliche Fande. Nach dem Erlaß zur

Auflösung der Fideikommisse hat die Familie von der
Tanu in Tamr an der Röhu die Archive ihrer Schlösser
durch einen Historiker durchsorfchen lassen. Dadurch sind
ungemein wertvolle Dokumente ans Tageslicht gekommen:
Briese und Akten von deutschen Kaisern und Königen,
Bischöfen nnd Staatsmännern, die neue Geschichtsquellen
erschließen. Die Funde werden von Sachverständigen
weiter geprüft und dann verwertet werden.
O Zwei berühmte Sechzigjährigr. Der Schöpfer des

Leipziger Völlerschlachtdenkmals, Geheimrat Clemens
Thieme, begeht am 13. Mai seinen 60. Geburtstag. An
seinem Geburtshaufe in Borna bei Leipzig ist dieser Tage
ihm zu Ehren eine Gedenktafel enthullt worden. — Arn
7. Mai wurde her" inhifche Dichter, Denker und Philosoph
Rabindranath Tagore 60 Jahre alt. Er wurde zur inter-
nationalen Berühmtheit, als ihm im Jahre 1913 her
Nobelpreis für Literatur verliehen wurde.
O Eisenbahnaitentat eines Wahnsiimigen Von einem

Geisteskranken wurde ein Atteutat aus den DiZug Gjedfer
.-——Kopenhagen verübt. Der Mann versuchte durch große
Hausen von Nägeln, die er auf die Schienen legte, den Zug
gut Entgleisung zu bringen. Das Attentat mißglückte je-
hoch, ha hie Nägel von Eifenbahnbeamten bemerkt worden
waren. Der Attentäter wurde sofort verhaftet. Er gab
als Grund seiner Tat an, daß er sich an dem Statiousvor-
kleher habe rächen wollen, weil dieser ihm einmal eine Ohr-
ieige gegeben habe. _ »

Q Der Tod des Bezian Dr. Strich. Ja einem Mir-er
Spitrrl starb arm nnd verlassen der Schriftsteller Dr. Alsred
Fried, der durch feine Propaganda her Friedensidee und
als Gründer der Deutschen Friedensgesezlschaft bekannt ge-
worden ist und als Lohn für feine Friedensbeftrebungen
vor einigen Jahren den Friedenspreis der Nobelstiftuug
erhielt. Trotz der verhältnismäßig großen Geldsumrne,
Die ihm damals zufiel, befand sich Fried zuletzt in großer
materieller sJiot. Die Zahl der von ihm veröffentlichten
Schriften, die sich fast sämtlich mit der Weltsriedensbewe-
gnug und dem Abrüstungsprohlem beschäftigen, ist sehr
groß. Fried ist nur 57 Jahre alt geworden.
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O Eisenbahnprcise im Saargebiet. Die Regierungs-
tommission des Saume-Uns hat angeordnet, daß vom
1. Mai ab die Befördernnspreise für den Bereich der
Saarbahnen Er Frankenwä sung zn erheben find, wo-
durch sich die zahrpreife usw. fiir die Strecken der Sank-
bahnen nnr etwa 50 Prozent erhöhen. Die Eisenbalmdirek-
tion des Saargebietes hat versügt, daß der durch die
Fraukenwährung entftaudene Fahrpreisuuterschied von
den Reisendcn durch Ausgabe von Zuschlagskarten auf
den Grenziibergangs- oder Zielbahnhöfen naeherhoben
wird.

i G Der verschwunden-e Millionenschnmm Wie man
auf; Wien meldet, ist der aus mehrere Millionen bewertete
Schmuck der Prinzesfin Elisabeth Liechtenstein, Tochter
des ehemaligen Erzherzogs Karl Ludwig und Gattin des
Prinzen Alois Liechtenftein, im Gebäude der Wiener
ungarischen Gesandtschast, wo er in Verwahrung war,
aus rätselhaste Weise verschwunden Der Schmuck war
mit Bewilligung der österreichischen Behörde durch einen
Kurier der nngarischen Gefandtschaft nach München ge-
bracht worden, wo ihn die Prinzessin bei einer Hochzeit an-
legte, nnd gelangte am 19. April aus gleichem Wege wieder
nach Wien zurück.
O Die Grippe im Elsaß. Die Grippeepidemie fordert

im Elfaß immer mehr Opfer unter der Jidilbevötlerung
und unter dem Militär. Die Kranicnhäufer sind mit
Grippelranken überfüllt, nnd Notlazarette müssen in til-n-
sprnch genommen werben. Von amtlicher Seite wird die
Gesamtzahl der in Elsaß-Lothringen an der Grivve er-
krankten Zivil- und Militärpersonen mit etwa 14 000 an-
gegeben.

‘O Der eigentliche Urheber des Millionenraubes im
Hiroftamt 54 m Berlin wurde jetzt auf einem Neuköllner

 

Laubengeläude fest-genommen Es ist ein berüchtigter
Geldichranllnacler namens Hugo Suder, der in Ver-
brecherkreifen »Schlauch--Hugo« genannt wurde. Suder,·
der noch mehrere Jahre Zuchthaus zu verbüßen hat, war
während der Revolution aus der Strafanstalt entsprun-
gen. Seine Helfershelfer bei dem Postraub sind kürzlich
abgeurteilt word-et.

O Der erste Finanzminister der baherischen Republil '
gestorben Jn einer Münchener ältervenheilcmstalt starb,
böiährig, Professor Dr. Edgar Jasfö, der erste Finanz-
minister der bayerischen Republik. Jasz der ursprüng-
lich Kaufmann war, habilitierte sich 1905 als Privatdozent
in Heidelberg und wurde 1910 außerordentlicher Pro-
fessor der Universität München. Politifch schloß er sich
kurz vor der Revolution der Unabhängigen Sozialdemo-
kratie an nud übernahm unter Eisner das Finanz-
minifterium.

O Ein Winheramtspräsident als Schieber ver-haftet. Wie
aus Breslau gemeldet wird, wurde der Präsident des pol-
itischen Amtes zur Bekämpfung des Wuchers, Alexander
Lisowski, aus Befehl des Warschauer Untersuchungsrich-
ters wegen Schiebungen verhaften - -

O Aufklärung eines konnnunistifchcn Anschlag-s .-er
am zweiten Osterseiertag verübte Anschlag auf das
Kulissenhaus des Opernhauses in Frankfurt a. M. ist setzt
aufgeklärt worden. Es wurden sieben den anarehistisehen
Kreisen Frankfurts angehörende Personen verhaftet1 die
zum Teil bereits ein Geständnis abgelegt haben.
O Vierundzwanzigstnndenzeit in der TschechosSlowaTei.

Wie das Reichspostminifterium myteilt, werden vom
1. Juni an in her TschechosSlowakei die Stunden des
Tages, rion Mitternacht beginnend, fortlaufend dem l bis
24 gezählt. « · -

s-« o (stamme: Betrieb aus her Strecke hatten-Betrag.
Die Arbeiten sur die Umwandlung der deutschen Eisen-«
bahn in eine elektrische Bahn, mit denen man vor dem
Krieg begonnen hatte, und die während des Krieges ein-
gestellt worden sind, wurden neuerdings wieder ausge-
nommen. Als erste Strecke wird die Strecke Halle-Leipzig
elektrisch betrieben werden« Auf der Teilstrecke Lützschena
—Schönefeld ist der elektrische Güterverkehr bereits ausge-
nommen worden. Jm Jahre 1922 sollen die Arbeiten so
weit fortgeschritten sein, daß die gesamte Linie Hallo-—
Leipzig elektrisch betrieben werden kamt.
O Absturz eines Flugzeugs. Jn Hamburg ist infolge

Versagens der Steuerung ein Flugzeug aus 80 Meter
Höhe abgestürzt. Es handelt sich um eine neue Maschine,
die mit einem 25-PS-Motor und 150 Kilogramm Belastung
sechs Stunden fahren sollte. Der Erfinder Hans Figgo
wurde schwer verletzt. „am.

O Sich selbst gerichtet hat in Köslin der Tischler uns
Händler Karl Hermann, der unter dem« Verdacht stand

vor einigen Tagen beim Wildern den Forster Huebel un

dessm Sohn erschafer zu haben. Hermann erschoß fidl
als ein Kriminalbeamter fein Haus« betrat, um ihn zu

herzhaften. é

OAusbau des Lustverlehrs in den VereiXigthtMtem
In Newpork hat sich eine neue Gefellscha t mit einem Ka-
pital von 50 Millionen Doklar für den nähen! des 313m
verlehrs in den Vereinigten Staaten gebildet. Es sollen
zehn große lenkbare Lastschiffe gebaut werden« die dem

Verkehr zwischen den großen amerikanischen Hasen dienen

feilen. Das erste Luftschifs soll von Newpork nach Chreago

fliegen. Noch im gleichen Jahre soll der 53an III
nach Sau Franzisko ausgedehnt werden .-««

O Fünfzigpsennigstücke ans Porzellan. Die StadiGosha
hat Porzellangeld herstellen lassen. Zunächst sind nur in
beschränkter Zahl Fünfzigpfemtigstücle angefertigt worden
und durch die Stadthauptkasse zur Ausgabe gelangt. Sie
haben etwa die Größe der Aluminium-Fü-nfzigpfenrniæ
stücke und sind aus Feldspat, Quark und Porzellanerde
hergestellt und mit etwas Chrom graugrün gefärbt
scharfer Prägung tragen sie auf her Vorderseite die e-
zeichnung .Stadt Gotha, 50 Pfennig«, auf der Rückseite
das Gothaer Stadtwappen mit der Jahreszahl 1920.

O Tut Waffenstillftandswaggon Pariser Blätter brin-
gen die “botograhhie des Eisenbahntvaggons, in dem der
Waffens tstand zwischen Deutschland und der Ente-nie
unterzeic net wurde. Die französische Schlafwageugesells
chaft hat den'Wagen Millerand übergeben, der ihn dem
ariser smutmsusmm zum Geschenk gemacht hat.

O Warnernünde wünscht eine Spielhauk. Bei der meet-«
lenburgischen Regierung und dem meeklenbnrgischen Land-«
tag ist ein Antrag auf Wiedererösfuung der am 1. Oktober
1220 geschlossenen Spielhauk in Warnemünde gestellt worisj
den. Der Antrag wird begründet mit der großen Ein-«
nahmeauelle, die den Geschäftsleuten in Warnemünde nnd
Rostoel durch die Spielbank gesichert wäre. Es bleibt ab-
zuwarten, wie sich die Reichsregierung zu dem Plan stellen
wird, da ja bekanntlich vom Reiche die Aufhebung aller
Spielbanken versügt worden ist.
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O Berlin verzichtet auf die Milchkiihe. Der Berliners
Magistrat hat sich entschlossen, von der libernahme ameri-«
kauischer Milchliihe aus dem dieser Tage in Deutschland
eingestrofsenen ersten Transport abzusehen. Zur Durch-

. führung der notwendigen veterinärpolizeiliehen Vorschrif-
ten wären so umfangreiche Eliiaßuahmen notwendig ge-
wesen, daß mit Rücksicht auf die Finanzlage der Stadt die
Aufwendung der dafür erforderlichen außerordentlich
hohen Kasten nicht angängig erschien. Es besteht jedoch
die Hoffnung, dass die libernahme von Milclxliihen aus
einem der späteren Transvorie möglich sein, oder daß an
Stelle der Milchliihe eine liberweisnng von amerikanischem
Kraftsutter treten wird.

O Beschlagnahme ausländifcher Luxus-waren Jn
Dresden und Leipzig wurden dieser Tage behördliche
Rachsuchungen nach ausländischen Parfümen, Lurnsfeifen,
teueren Lilören und Jtnportzigarren in den einschlägigen
Geschäften abgehalten. Es wurden Waren im Werte von
rund 100000 Mark sie-hergestellt Dabei wurde festgestellt,
daß für ausländische Luxuswaren geradezu wahnwißige
Preise erzielt wurden, so zum Beispiel für die Flasche
ltognal 150 Mark, für Litöre 270 Mark, für Selt 200
Mark usw.

O Mißglüclte Verboten-tiefen Die-in Mainz von der

französischen Besahung und von der»franzosifrhen Floh-nie

abgehaltene zweitägige Gedenlseier snjszsrapoleori i. wurde-

vou deutscher Seite mit nahezu völliger Jnjarcihmtung

beantwortet Nicht einmal die franzosische Ideale-rauf-

sührung, die sonst aus sprachlichen Gründen manchen Beut-

schen ansieht, fand Beachtung

O Anshcbung einer Falschmünzerwerlslatn Der steiner-

nalpolizei gelarg es, bei dem Landwirt Reiß »in»Biblrs

bei Mainz ein Falschmünzernest anszuheben. dreiß- hatte

mit dem schon mehrfach vorbestrasten und zuletzt aus dem

Zuchthans ausgebrocheuen Lithographen Unze aus dgochst

und dem Former Lerch aus Frankfurt a. M. umfangreiche

Münzverbreehen verübt. Alle drei wurden herhartet.

(-2) Itzasfenfterhen in Peliug Dies-Backen wissen unter
den Arbeitern und den Siinhern. Zahlreiche Todesfälle
wurden gemeldet. Außerdem haben Diphtherie, Schar-

I‘m? uuh Gkkppe zahlreiche Todesovfer sowohl unter Chi-
nesen als Ausländern gefordert. Mehrere Krankenvsleger
eines amerilanifchen Spitals sind der Grippe erlegen.

O Die neuen Gebühren fiir Verren- und Pilzsammels
scheine. Der preußische Landwirtschaftsmiuister hat die Ge-
bühren für Beereni und Pilzzettel auf 10 M. festgesetzt
Für Waldarbeiter und ihre Angehörigen m demselben
Haushalt, WawarbeiterinnemerwerbsbeschränlteKriegshe-
schädigte. Sienteneutpfänger, Personen über 60Jahre, Orts-
arme und schulvflichtige Kinder (6 bis 14 Jahre) betragen
die (gebühren nur ö Mark. Kinder unter 6 Jahren bedür-
sen keines Scheine-. _,

O Beim Segeln ertrnnlen. Jn der Nähe von Mägde-
burg kenterte auf der Elbe ein mit acht Personen besetztes,
zum Segelklnb »Fermerslebeu« gehöriges Segelboot.
Sechs Personen konnten gerettet werden, die beiden andern
ertraulen.
O Berbandstag der Kriminalbeamtcn. Der Verband

der Krinkinalbeamten E. V., der rund 4000 Mitglieder
zählt, hielt vom 1. bis 4. Mai in Essen a. d. Ruhr einen
Verbandstag ab, zu dem etwa 100 Vertreter aus allen
Teilen des Reiches erschienen waren. Es fand eine leb-
hafte Aussprache über die bevorstehende Neuorganisation
der Kriminalpolizei statt. Dann beschäftigte sich der Ver-
bandstag mit der Frage der Gründung einer Detektivzen-
trale in Berlin.
O Werivoller Fund. Jm Lennawerk wurden, wie

man aus Merfeburg berichtet, in einem Kohlenkeller
83700 M. gefunden. Das Geld ist wahrscheinlich beim-
Ietzten Kommunistenputsch aus der Kasse des Leunawerks
geraubt worden nnd während der Unruhen in Vergessen-
heit geraten.
O getrennter Segment Die kürzlich verstorbene Prin-
ssin Maria von chwarzlmrgiSondershausen, die letzte

Ins Stamm-es, hat ihre Vaterstadt Arnstadtzur Univer-
Blerbin eingesetzt- im Stadt fallen ungefähr MOOO
eari m.

O Einbmch in das Koburger Hofgartenmufemn. Jm
Hofgartenmufeum in Koburg haben unbekannte Diebes
einen (Einbruch verübt und eine große Anzahl wertvollen
Gegenstände gestohlen, so unter anderem vierzig gold- und,
Wuhaltigo Erzftückk die einen hohen Wert haben.

O Selbstmord eines Bizepräsidcnteu des Razimisihen
Parlaments. Der Vizepräsident der italienische-n Ramme,
Tedesco, hat sich in einem Anfall von Scheuern-et durch
Sturz aus dem Fenster das Leben genommen Er ist
während mehrerer Jahre Finanz- und Schagrrtäriiftcr in
den Kabinett-en Nitti und Giolitti gewesen und hatte aus
Gesundheitsrücksichten zurücktreten müssen.

? O’ Vier Generatioan Wie aus einer FamW
iin einem Leipziger Platte ersichtlich in, hat in Leipzig et-

sMädchen das Licht der Welt erblickt, de en Geburt das

«,,«Urahne, Urgroßmutter, Großeliern und ltern«W
grüßt wird. Es ist die Tochter des Bilde Will

. oward. Ein ähnlicher Fall wurde nor kurzem ans M
W « · — - - sy-- ;

O Die beraubte Gesichtskassr. Von (Einbrechern heim-
gesucht wurde das Amtsgericht in anmelsbmg im Pom-
mern. Vier Männer, die vorher als Gäste in einem
Rummelsburger Hotel gewohnt hatten, drangen zur Nacht-
zeit in das Gebäude ein, erbrachen die Gerichtskasse nnd
stählen 10000 Mark. Es liegen bestimmte Anzeichen da-
für vor, daß die (Einbrecher zu dem Beutegug aus Berlin
gekommen am
O Ein Dorf Wisconsin Das Dorf Prusi bei MS

ist durch eine Feuersbrunst bis auf zwei Häuser vollständig
eingeäschert warben. Sehr viel Vieh, sowie 50000 Mark
bares Geld sind den Flammen zum Opfer gefallen. m
dbdachlosen Familien sind vorläufig in Scheuum unh‘
Ställen untergebracht. Das Feuer soll durch Funkermrsi
r einer Dreschmaschine entstanden fein.

‚ G Ein ausgeht-better Watt. Jn dem an der fäch-
W,“ Mzs gelegenen böhmifchen Städtchen M
trenchen wurde am Himmelfahrtstage auf Befehl der Pra-
gar Regierung ein internationaler Spielklub aufgehoben:

r hatte sich dort vor einigen Monaten eingerichtet, haupt-
sächlich ans Veranlassung ehemaliger Dresdener Spielllubä
mhaber. Um nicht hie tschechische Regierung zum Ein-
chreiten zu herarrlaffenv nahm er keine tschecho-slow-akt-
ehen Staatsangehörigen als Mitglieder auf. Dem Kas-
erer gelang es, zu entkommen. Der Direktor und die
brigen Angestellten wurden verhaftet, während die Mit-

glieder nach Feststellung ihrer Persönlichkeiten entlassen
wurden. _. . _ .
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O Erhöhte Belohnung für Lebeiisretter. Die Höhe der
Geldbelohnnng für Lebensrettungen, wie sie von Den Re-
gierungsbräsidenten bewilligt werden kann, entspricht nach
der Ansicht des Ministers des Innern tiicht mehr den beit-
tigen Geldverhältnissen. Die Negierungsbräsidenten sind
deshalb jetzt ermächtigt worden, die Belohnung-en bis zu
200 Mark selbständig zu bewilligen.

O Der Massenmörder Schumann hingerichtet. Ser sechs-
fache Mörder Friedrich Schumann, der sechs-mal zum Tode
ver-urteilt worden war, ift in Berlin durch den Scharfrich-
ter Schwietz aus Breslau hingerichtet worden.

O Hochzeit im Hause Hiitdenbnrg. Auf Ein-Schwindet
fand die Hochzeit des Hauptmanns Oslar v. Benedeit-
dorsf und v. Hindenburg mit Freiin Margarete v. Marens
holti statt. Der Bräutigam ist der einzige Sohn des Ge-
neralfeldmarschalls v. Hindenburg nnd im Jahre 1883 in?
Königsberg geboren. Die Braut ist die Tochter des ver-e
storbeiten Fideikommißherrn anf gezähwiutaer. des-i prev-
ßischen Kamiuerherrn v. Warenholtz. «
»-
O Die Grippeepidemie iitt Saargebict. Rechtsrbeintsche

Blätter berichten iit den letzten Sagen, daß die (Briten-‚w
epidetnie im Saargebiet Verheerungen anrichte, besonders
unter den Mannschaften itt Den Siaiernen. Diesen Berich-
ten gegenüber wird festgestellt, daß zurzeit unter den
Mannschaften kein Krankheits-full mehr zu verzeichnen sei.
Mehrere Fälle seien vor einiger Zeit bei Zivil wie bei
Militär vorgekommen. Von einer drohenden Verseuchung
der benachbarten Gebiete, besonders des Rheinlandes,
könne iticht die Rede sein.

O Schwere Erkrankung des Bizrrsnsührers Seinet. Wie
aus Paris getiieldet wird, ist Der bekannte Bnrenfülxsrer
Server, Der während des Velikrieges tot-gen seines mann-
haften Eintretens für Deutschland von den ssitiglxindera
schwer zu leiden hatte, ernstlich erkrankt. Sein Zustand
soll vesorgniserregend sein.

O Tod eines Koiitetcnspezialisten. Der Astronom Wil-
liain Robert Brookes ist in. Newvork gestorben Er toar
der Entdetker von 27 Stonieteiu die er zum arti-isten Teil
mittels eines selbst konstruiert-ten Fernrohrs aus-fand
Brooles tvar in England geboren uitd teurere im
1888 Leiter des Staub-Observatorintns tat
Newyorl
C Der Korn-et sagt ab. Wie ans London gemeldetwird,

hat die Beobachtung des Pons-Winnecke-:.·iomete:t ewiges-sein
dasz seine Laufbahn die Erdbahn nicht schneidet, Sie; liess-
mehr in einer Entfer iung voit zwei Millionen Meile-a be-
finde-la Die erwarteten Meteorsälle dürften also wahr:
scheinlich ausbleiben

4“ - “ i'ihoüv- ' -
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Verschiedene Meidungetr

Tjilsseldors Für die Anmeldung vott Versammlun-
gen ist eine Verschärfung eingetreten. Gesxtche unt Gen-einni-
gnng voit Versammlungen sind künftig zehn Tage vor dein
Zusammentritt der Versammlung eittzureichen. Die Be-
satzungsbehdrde schreibt der Polizeiverwaltung eine Frist von
acht Tagen vor.

Greifswald. Das Schwnrgericht verurteilte vier russisi
sehe lertegsgefangene wegen Mordes zunt Tode.

Dresden. Sachsen hat bei seinen Lebensmittel-
einkäufen im ganzen 180 Millionen Mark Verluste gebdbt

· Dresden. Die Deutsche Volkspartei in Sachsen
hält am 28. unD 29. Mai in Chemnitz einen Laisdesvertretertag
ab. Auf einer großen öffentlichen stundgebung soll der Abg.
Streit-tauml ivreebett.

» Frankfurt a. M. Aus ‚wenn wird gemeldet, Der kauf-
utaitnttche AngesteZte Burginann voit den hiesigen Farbwerken
set abends auf deitt Wege von Höchst nach Sindlingen unweit
des Wassertiirmes angefallen unD beraubt worden. Sein Hals
wurde ihm durchschnitten Es sind bereits zwei Marokkanex
behaftet werben, Die geständig sind.

Harni. Der Komm u nistenfü hrer, Stadtverordneter
und Geschäftsführer des Deutschen Eisenbahnerverbandes
Qnabetk ist wegen Unterschlagnng von Mitgliederbeitriigeu
verhaftet worden.

Stadium. Jn einer Versammlung der Vereinigten Beeint-
mer Kaufmannschaft wurde beschlossen, die aus feindlichen
Ländern stammenden Waren so lange zu botikottieren, bis die
Feinde von ihren Gewaltmaßnahmen abließen. Die Kund-
schaft soll ersucht werben, in den Geschäften ititr deutsche Waren
zu verlangen. Eine ähnliche Entschließung hat Der bergitchc
Kreishandelsverband gefaßt. _

Mit-nisten Das baverische SanDiDirtfdmffömi"Nimm“
aibt Eirkonud daß die M i lch b ew i rtfch a f t u ng in Bauern

dorliiiiria beibehalten wird. Die bisherigen Verordnungen

und Mithin-steife für Milch, Butter unD Käse bleiben bis auf

weise-Ist m Kluft .

Ist-ten In Pfalzburg werden Vorbereitungen für die am

27, ktptat D. J. ftattfindende V olksabsttmtnnn g uber den

Anschluß an Deutschland getroffen.

« « . - a amtlicl en Feststellungen des Posener Minis-

teriijujisusmdNbicgher aus) den ehemals preußischen Provinzen

kämen und Westpreußen rund 800000 Deutsche ausge-

anDert.
. .

w Brüssel. Wie Endepedance Beigetwmeldet tsthermbtd

herige Bürgermeister von Enden Graf Msolft Ton . -.ettcrinch

aus seinem Amt beseitigt worden. u wird durch

einen Belgter ersetzt. . .....««..—...

Lugano. Wie uits aus Romgedrahtet wird.;zv:t;deft;i vdg

Umgebung von Neapel lioit»·Fttectiteti« ein lädt“ 54304

attentat auf Nitti aiisgeizth dae Jedoch onna-Mk usw«

litische Gegner des früheren Mir-. nerpritijidenien w--..M -1

bar ihrer Wahllautpagne etwa: Magneten.

London. Die ,,Tiines« melden aus Stern, Fürst Wil-

"b elm V V U W I Od sei von den Aldaneru aufgefordert werben,
als liönig den Thron ihres Landes zu besteigen.

London. Nach einer Meldung aus Melbonrne hat _Die
anstraltsche Regierung beschlossen. den deutschen Missio-
traten zu gestatten, tit den von Australien verwalteten Ge-
bieten zu bleiben.

London. Die Konserenz hat beschlossen. die Gesamt-
schuld Deutschlands an Belgten unt 6158000000
Franc zu erhoben. _

sltsasiiingtoin Wie aus amtlicher Quelle mitgeteilt wird,

ist die fis-trage einer Rückbernfung der ankertkantscheu Be-

san iiszstruppen am Rhein in keiner Weise erwogen

werben.
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Welt- und Volkswirtschatt
St: Neues Umlageverfohren für Getreidr. Ein Entwurf

über die Regelung des Verkehrs mit Gctreide ist Dem Reichs-
tage zugegangen. Da eine Aufhebung Der Zwangswiktschakk

für Getreide noch nicht möglich ist, wird ein nettes Umlagen“
führen für Getreide eingeführt. um der.Landtr-i«rtschafe um;
gegenznkomuten. Aufzttbrittien smd im Wirtschaftsfng 1921 "11i
B Millionen Tonnen Wette! e im Wege Der Itmlage, Sie Eiern-i

teilnn erfolgt durch Die Reichsgetretdestelle. Der ülierschxtfs
berble bt den Erzengern. Die Umlage deckt “I7 des Bedarf-D
Dkk Rest wird vom Auslande bezogen. Der Entwurf regelt
liess-Intuition Verliert-honestum Sielex-inne .. . «
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Ä Ver Ell-ersah auf Ober-schlossen
Politische Truppeip und Waffeutransporte über die Grenze.

Obwohl man in Warschan sich den Anschein gibt, als
sei die polnische Regierung absolut unbeteiligt an der
Vergewaltigung des oberschlesischen Landes durch die
Banden Storsautbs, läszt sich zitnt mindesteu die Begünsti-
gung des standalijsen liberfalls durch die Warfchaner Re-
gierung nicht lenaneu. In Barschan bewegen sich nirge-

hindert große Trinntphziige durch die Straßen- VERMle-
teu Jubelszenen vor der französischen, Angrisfe auf die
englische uitd italienische Gesandtfchast. Auch ditrch die
Abberufung Korfanths von deiit Posten des politischen
Abstimmungskotninisfars für Oberschlesien wird au Den
Tatsachen nichts geändert.

Jsizsvifchen ift die Situation im Industriegebiet immer
gefährlicher geworden Die Tritt-den der Juteralliierten
Kommission haben wenig Aussicht, mit eigener Kraft Herr
der Lage zu werden. Bo sihliige von deutscher Seite, die
Schutzpolizei zur Wiederherstellung der Ordnung heranzu-
stehen, wurden jedoch bisher abgelehnt. Das Gesamme-
biet Oberschlesiens, das von der sogenannten Korfantys
Linie begrenzt wird, ist von dein politische-u Ausstand cr-
griffen. Die genannte Linie folgt dein Laufe Der Oder
bis Klein-Schitnititz, fällt dann mit Der Westgrenze des
Kreises durchstreift-its zusammen, durchschneidet den Kreis
Rosenberg in Der Gegend von Zeinliowitx unD endet nörd-
litlt von Botninowitz an der politischen Grenze. Aber auch
über diese Linie hinaus breitet sich in den Kreisen Nati-
bor, Eos-et und Roseubera der politische Aufruhr aus.

Politische Auflehnung gegen die Lilliiertetu
Reuter verbreitet aus London die Meldung, dass

eine Anzahl politischer “Betrieben, gut bewaffnet und
ausgerüstet ude mit Maschinengen-ehren versehen, an der
Anfstaitdsbewegnng iit Oberschtesien teilgenominen habe.
Es herrscht kein Zweifel mehr, dass der Ausstand vorbe-
Dem"): war.

Außerdem erklärte die Juteralfiierte Kommission in
Oppeltt iit einem von der Vertretern Italiens-, Englands
und Frankreichs gezeichnetcsn -.·.i:sruf ausdrücklich, daß
Teile der politischen Bevölkerung Oberschlesiens den zins-
riihr begonnen haben nnd daß sie mit allen St.iit.elit wie-
der gesehiniißige Zustände herstellen werd-e. Die politischen
Banden sind straff inilitiirisch organisiert nnd ausge-
zeichnet bewaffnet, besonders auch mit schweren Was-fett.
Sie verfügen über Beihuzerstörungsmittel sowie über Las
lraftwagen und mititärisch organisierten Ti·ai;t. Eine
eingehende Tesorbereixung von politischer Seite wäre eine
derartig umfassende schlagartig im ganzen Lande austre-
tende Organisation nicht möglich gewesen· In einein
Ausruf erklärt sinrfanth sich zum Führer der Bewegung
unter gleichzeitiger Entsetzung von Felde-richten, die
Todesstrase erlassen dürfen. Dies alles in einein Lande,
das auf Grund des Friedens-Linrtrages von Versailles
von den drei ailiiertett Hattdttnächtht verwaltet nnd durch
bereit Trupp-en besetzt gehalten wird,

Korfantv bat sich durch Ausrufe, die er in allen Land-
gemcindeit des Aufstandsgebietes anschlagen lief}, als
»Präsident der Woiwodfchaft Lbersct)les"tcit« aus«-gerufen

s-
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Das verbretherische Treiben Korsanths.

Das Plebiszitloinuiisfariat für DeiitsihlaTth Die:

Deutsehuationale Volkevariei. die·»t«tiitl«ioltscoe Fort-Spottet

(Zentrnm), die T-;«.::sche Dentolraniche sharte}, Die Sozial-

.. dctnokrattiche wartet,

« der AllgemeineDeutsche
lszewerlschafis-bund unD  

   

      
       

"55:31" H« der Deutsche Gewerk-
Ewig M ’i” seh astsring haben ein

Ja?“ s- Hei Telegrainin an L l o v d
»Sitz-» Je ·- ««-«««-«-I·; G e o r g e , B r i a n d ,

« ' Giolitti, Präsident
« Hardiug, Lord

Enrzon unD Graf
S f o r z a gesandt, in
dem es n. a. heißt: Mit
unerhikrter Dreisligkeit
hat es der bisherige
politische Plebiszitkoiit-
missar Korfanth ge-
wagt, den Vertretern

·. » Der Westutächte eine der
"‚_I‘ Wahrheit ins Gesicht

— schlagende Darstellung
der Entstehung des
Polenputsches in Ober-
schlesien zu nnterbrei-
ten. Jit Oberschlesien
hat weder ein Pole

noch ein Deutscher auch nur den let-festen Zweifel Daran,
daß Korsanty die Seele dieses verbrecherischen Unterneh-
mens und einzig nnd allein für das furchtbare Unglück
verantwortlich ist, das er über unsere Heimat bringt.

Der Sittich war bis in vie kleinste Einzelheit vorbe-
reitet. Die Pläne waren Der Interalliierteu und Ple·
biszit-Koutinission vorher bekannt ,

Korfanty selbst sagte itt einer Unterredung mit dem
Vertreter des »Newhork Herald«, zur Bezahlung del
Bergarbeiter blaue er die Ausgabe von Bands, die von
Der Arbeitgebervereinigimg gegenzuzeichuen seien und als
Umlausmittel dienen sollten. Sollte dieser Plan uiißlingenl
so werde er alles Geld der Satiren, Die sich in den Händen
der Jnsurgenten besäudeit, beschlagnahmeti. Diese Ban-
ken würden wahrscheinlich genügend Barmittel enthalten,
um 80 Prozent der Lohulisten am 15. Mai auszuzahlen.
Wie man sieht, gedenkt Korfantv immer mehr in die Bab-
neit seines Wegweisers H ö l z, der in Sachsen auch Bank-
im: anderes Geld mit Vorliebe beschlagnahmte, einzu-
eit en.

Korfauty.

Graf Mielczynsti Anführer Der Polen.
Warschauer Blätter lüften jetzt das Jnkogniio des

unter dem Namen Dolitva auftretenden militärischen An-

führers des obersehlesischen Polenausstaudes Doliwa ist
danach niemand anderes als das frühere Mitglied des
Deutschen Reichstages, Graf Matthias Mielczyuski.

Mielczvnsli ist vor dem Kriege besonders durch den
Mordprozeß bekannt geworden, der gegen ihn geführt
wurde, weil er seine Frau, eine geboreite Gräsin Pototzlci,
und feinen Neffen, von denen er sich betrogen sah, er-
fchossen hatte. Mielezhnski ist damals freigesprochen wor-
Den. Jiu alten Reichs-lage gehörte Mielczhnski, der den
Wablkreis Samter-Birnbauin vertrat, Dem konservativen
Flügel der Polensraliion an.

_ _. . « Briand fiir dieWHolenp
» Auf die deutsche Note über Obekschtesieu hat Der fran-

zositcht Ministerpräsident eine Antwort gegeben. in Der
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zunächst Deutschland die Schuld an dein Ausstand gegeben
wird, da die falsche Meldung von der Verteilung Ober-
schlesiens Deutschland zur Last gelegt wird. Bekanntlich
witrde die Nachricht in Wirklichkeit zuerst von der Kor-
fantvschen »O«lierstl)lesischeit Grettzzeitiittg« gebracht. An
diese also absolut unrichtige Behauptung Briands knüpft
sich die Ablehnung jeder deutschen Hilfe zut Befreiung
des betroffenett deutschen Gebiets von den politischen Bau-
Den. Jn dem französischen Schreiben heißt es:

Sie fragten an, ob die intern: iierten Bestrafung-J-
truppen imstande seien, die Ordnung wiederherzustellen
und brachten mir zur Kenntnis-, daß die deutsche Regie-
rttng bereit sei, jede iverlangte Hilfe zu leisten. Jch beehre
und), JHUCU mitzuteilen, dass die übermittelten Meldun-
neu aus deutscher Quelle in tendenziiiscr Weise Die 1)“
übrigen bedauerlicheu Vorgänge darstellen, die sich M
einem Teil des oberschlefifchen Absiiutmungsgebietszuge-

tMgM haben. Der Grund Der Unruhe ifi ohne Zweifel zu
sehen in den aus deutscher (?) Quelle veröffentlichten
Nachrichten, die uuzittresfenderweise meldeten, daß die
sIliliierten sich entschieden hätten, den größten Teil des In-
dustrie- und Bergiverlsgebiets Deutschland zuziiteileit.
Diese falsche Meldung hat den Ausstand der Jnsiirgcutcn
entfesselt. Die Jsitteralliierte Kommission hat an Ort und
Stelle die notwendigen Relriitierungsntaskuahtncn ange-
ordnet, ustt die Slawen wieder auszufüllen, die in der Po-
lizei durch den Abgang politischer Elemente entstanden
sind. Sie hat dadurch der Bevölkerung Die Beruhigung
Del‘ftszft, Die sie wünschte. Von irgendeiuer der Inter-
alliicrten Kommission für Eberfriaiefien von außerhalb ‚in
leistenden Hilfe kann nicht die Rede fein.

Bei der von allen Seiten anerkannten nnd über jeden
Zweifel erhabenen Schuldlosigkcit des deutschen Meinem-?-
an der Entfesfelnng des jetzigen Brandes bedeutet die
Antwort Briands nichts anderes als offene Parteinahme
siir die politischen Slinfriihrer. .;»....-.--«-ss«».«;;t-,T..-i.--— «

Deutsche Eiiispriiche.
Wie gemeldet wird, hat die Berliner Besserung an

Die Regt-Heringen in London, Paris netzt- ; cis-se nexte
Note gerichtet, in Der sie wegen Der politischen Aufruhr-
bewcgniig in Oberschlefieu Vorstellungen erhebt.

Ebenso haben die deutschen Parteien und Gewerk-
schaften in sIberfahleften an Die Jttteralliierte diiegiernitgx
und Plebiszitkotuntission in Oppeln ein Protesttelegramm
gerichtet, in Dem festgestellt wird, daß eine wirksame
Grenzabsberrung niemals vorhanden gewesen ist, und
daß sogar unmittelbar vor Dem Putfch Truvpetxlommam
dos ans direkt an der Grenze gelegenen Ortschaften
herangezogen worden sind. so daß die Grenze völlig unge-
schnht its-ar. Die ungeheure Zahl Der bei den Jnsnrgenten
vorhandenen Waffen liefert den Beweis, daß seit langem
die Waffenversorgung von Polen aus erfolgt ist, unD daß
irgendwelche wirksamen Maßnahmen zur Erfassung die-
ser Waffen nicht getroffen wordeit sind. Die selbst jetzt
noch in sehr großem Umfange arbeitstvillige Bevölkerung
wird durch die bewaffnet-en Jnsurgenten an der Arbeit
gehindert. Auf diese Weise soll diesem bis auf das kleinste
vorbereiteten Putsch künstlich der Charakter einer allgemei-
nen Volksbetvegung ausgedrückt werden, die keineswegs
vorhanden ist. Die friedliche Bevölkerung erlebt von
neuem das grausige Schauspiel voiit Augustaufstaud 1920.

Allgemeine Lebeitsmtttelnot.

Die Lage in den durch die Poleuüberslutuug gefähr-
deten Gebieten Oberschlesiens hatte sich bis zum Wochen-
anfang in keiner Weise gebessert. Zwar soll der politische
Liiiitisksrrat in Wirtschan beschlossen haben, feine vollstän-
dige Nintralität siir die Dinge in Oberschlesien zu defini-
Den uad dies der deutschen Regierung mitzuteilen, in-
zwischen aber ging der Transport von Waffen uttd der
cibertritt iniformierter politischer Soldaten über Die
Grenze ruhig weiter. Gegenüber den Gewalttaten der
Fiorsaiitvbanden kam die J u t e r a lIie r t e Ko m in i f-
s ion in Stapeln nicht zu deiit Entschluß zu einheitlichen
energischen Maßnahmen, obwohl das deutsche Land unter
dein ihn-ich der Atitierten steht, und sie die Pflicht hätten,
es zu schützen. Die italienischen Truppeu haben unter
schweren Verlusten die Stadt thnik wieder erobert. Da-
gegen haben die Polen Fortschritte im Kreise Kreuzburg
gemacht der fast rein deutsch ist. Angriffe auf Kaudrzitt
nnd am Die wieder in deutscher Hand befindliche Stadt
Großithielilitz wurden abgeschlagen. Ju Kattowitz, Glei-
mit; une Lieutben fanden Straßennnruhen statt. Die
Grtts;e-S«Ji;eiiii-Grnbe bei Kattowitz brennt.

tstlreratl herrscht Lebensmittelnot. Die deutschen Be-
hörden fordern die Bevölkerung auf, Ruhe zu bewahren.

Wie in Berlin von zuständiger Seite erklärt wurde,
wird die Reichsregierung keine Entscheidung anerkennen,
Die auf Grund des gegenwärtigen Zustandes in Ober-
schlesien vom Obersten Rat gefällt werden tännte.

Der gesetzliche Widerstand gegen die politische Gefahr
ist gesichert durch den Beschluß sämtlicher Vertreter der
schlestschen freien Gewerkschaften, die ihre Mitglieder ans-
sordern, sich bei der Verstärkung der oberschlesischen Poli-
zeitormationen, soweit die interalliierte Kommission das
zuläßt, zu beteiligen. Demgegenüber werden Don. verschie-
denen Seiten angeregte Versuche zu Einzelaktionen allge-
mein ver-urteilt

Jn Ruda wurden nach Meldungen 18 Deutsche, dar-
unter Oberleutnant a. S. Georg v. Lindeiner, auf heftig-
lische Weise von Polen umgebracht. Es wurden ihnen die
Augen ansgeftochen und die Nasen abgeschnitten.

Hilssaktion der Regierung .
Der preußische Minister des Innern hat im Einver-

nehmen mit Dem Reichserttährungsntinister zur Linderung
der Lebensmittelnot in Oberichlesten eine uinfalsende
Unternutzungsaktton eingeleitet. Es wird schnellsten-s ein
Transport Mehl unD eventuell Fleisch in Die bedrohten
Gebiete gesandt werden. Jn Beuthen kostete das Brot
zum Wochenschluß bereits 10 Mark.

Italien gegen den Völkerreihtsbrtieli.
Unter Dem Eindruck der Vorkommnisse in Ober-schle-

sien hat die Eonsulta den italienischen Gesandten in War-
schan angewiesen, bei Der politischen Regierung gegen Die
Teilnahme von Angehörigen Der politischen Armee an dic-
fern Bölterrethtsbrtuh Verwahrung einzulegen.

Wie die »Statut-a« aus Rom meldet, verlangt Italien
von der politischen Regierung für die Ermordung seinet-
Ossiziere und Soldaten eine andere Genugtuung als Dia
bloße Absetzung Korfantvs uttd die amtliche Erklärung-,
daß das Warschauer Kabinett der Bewegung Der Aus-
rlihrer fernstehe. Damit könne sich Italien nicht abfiudeiu
Es werde Den Zwischenfall nicht nur diplomatifch behan-
Dein. sondern auch für den Schutz seiner Soldaten sorgen.

Schwere Stonflikte in der Juteralliierten Kommission.

Mit großer Dreistiakeit richtete der politische Anfrübreth



drorianry einen Funtspriich an den deutschen Reichskanz-
ler, in Dem er Die Freilafsung einiger angeblich als Gei-
selii gefangener Polen fordert, andertifalls er angesehene
Deutsche fefttiehtnen lassen werde. Die Reichsregierung
lehnt es ab. mit Korfantv in irgeiidwelcbe Verhandlungen
einzutreten und stellt im übrigen fest, dasi von den Jitfiir-
genten bereits zahlreiche Deutsche verschleppt worden sind.
Korsantv ist übrigens ungehindert in der Lage, Fitiikstatio-
nett der politischen Regierung zti benutzen, wogegen von
Deutschland bereits Einspruch erhoben worden ist.

rSie allgemeine Lage bleibt nach wie vor ernst, ein
irgendwie nachhaltiges Einschreiten durch die Jtiteralli-
rette Kommission ist tiicht erfolgt. Jm Schoße der Kom-
mission, itt der die Franzosen die Oberhand haben, ist es
an: ichtberen Konflikten gekommen, da naittentlich die
dtalieiker nicht gesonnen find, ihre Leute zu opferii. wäh-
rend die Franzosen fast offenkundig den Ausstand begün-
sitgen.

Berichte aus Oppeln sprechen von einem offenen Bruch
in der Jsiiteralliierten Kommission Die italienischen und
englischen Mitglieder stehen den französischen in fchrossster
Ablehnung gegenüber, weil sie diesen, die durchaus das
politische nnd tatsächliche übergewicht haben, vorwerfen,
bflfs siF Muts-This Der Saclflage in Oberfchlesien versuche-tu
die Lösung hinauszuzirhen Die Differenzen sind sogar
ran persönlicher Natur geworden, nnd es bis-it heftigeEinzelaustritte zwischen den Mitgliedern der Kommission
gegeben. Der ziveite italienische Bevollmächtigte, der be-
kannte Universitätsprofesfor s.fSnffagli, hat fein Amt nieder-
gelegt nnd ist abgereift, desgleichen haben zwei englische
und ein italienischer Kreiskontrolleur wegen utigeniigeiider
Unterstützung um Enthebung von ihrem Posten gebeten.

Die Vertreter der deutschen politischen Parteien ver-
handelt-en mit der Juteralliierten Kommission in Oppeln
und gaben dann bekannt, daß die Kommission sich ent-
gegcixkomiuend geäußert habe. Truppenverstärkiingen
seien beantragt worden. Die Kommission selbst erließ fol-
gendeii Aufruf an die Bevölkerung:

»Die alliierten Mächte stimmen in der Berurteilnng
der in Oberschlesien vorgekommenen ligirtiheu vollständig
übers-ins Die von den alliierten {Mächten zu treffenden
Entscheidungen werden durch die Ereignisse in Ober-
schlesien in keiner Weise beeinflußt Die- alliierten Mächte
werden« zu ‚gegebener Zeit zur Lösung der oberschlesischen
giftige tgltelägfinnb sich hierbei ausschließlich von Dem Er-
e ins er « ‚immun und den -«e«t·etsun en des ,

densvertrages leiten lass-sein« F « 2 a s Kur

Korfanth aus den Spuren von Hölz.
. uJn den übersallenen Gebieten ist die Lage andauernd
gesahrdet. Die Linie des von den Aufftändischeii besetzten
Gebiets verläuft vom Norden des Kreises Rosenberg be-
ginnend östlich Seichwitz, östlich Banlan, westlich Wendrin,
ostlich Turawa und Krafchewo, östlich der Malapane und
Tarnam westlich Leschnitz, östlich Kandrzin, sodann längs
der Oder bis zur Grenze. Jn der rein deutschen Stadt
K a tt o w i tz ist das Standrecht verhängt worden. Jeder
-Zivilist, der mit Waffen angetroffen wird, Wird nach dein
Befehl der Jnteralliierten Kommission erschosseii. Die
Stadt König sh ütte befindet sich in den Hätiden der
Anfständischeii. Die Franzosen siiid abgezogen. Die im
,,Reichshof« untergebrachte französische Konimandantur er-
klärt, die Polen seien eingezogen, itm Ordnung zu schaffen-

Auf den Straßen und Plätzen der Stadt ist folgende
Veröffentlichung zu lesen: ,,1. Die Arbeit kann iti vollem
Umfange am Montag wieder aiifgeiiotnineti werden. 2.
Die Straszetibahnen und Eisenbahnen werden Tag und
INacht wieder berichten. 3. Die irregulären Truppen sol-
Ien fich so schnell wie möglich zurückziehen. Die Truppen
der Jnteralliierten Kommission werden iti vollem Maße
den Schutz der ruhigen Bürger übernehmen. 4. Ruhe,
Ordnung und Sicherheit kann nur aufrecht erhalten wer-
den, wenn die Bürgerschaft sich von allen Dentonftratiæ
nen fern hält. Volksgenossen, haltet Die Straßen frei,
unterstützt eure bewährten Führer in der Aufrechterhaltung
der Ordnung.« Die Unterzeichner find die deutschen Ge-
werkschaftsführer, Die am Sonnabend zur Juteralliierten
Kommission nach Oppeln gefahren waren. Der Aufruf ist
vom französischen Kreiskontrolleur genehmigt. «

Keine Hilfe der alliierten.
Wie Der Pariser »Tetnps« mitteilt, hat das militä-

kifche Komitee voit Vers-titles die Vorschläge Der englischen
Regierung, in Oberschlesien die Aufrechterhaltmig Der Ord-
nung dadurch sicherzustellen, daß man das strittige Indu-
striegebiet durch interalliierte Truppen besehen lasse, Die
übrigen Gebiete dagegen Polen resp. Deutschland schon
ietzt übermitteln solle, abgelehnt. Die militärischen Sach-
verständigen seien der Ansicht, daß die vorgeschlagenen
Maßnahmen nicht ergriffen werden sollten, da sich im übri-
gen auch die Lage in Oberschlefien zu bessern scheine.

Es scheint also, als wenn die (Entente Die Dinge lassen
will, um nachher, wenn nichts mehr zit helfen ist, die ge-
gebenen Tatsachen zum Schaden Deutschlands als unab-
änderlich anzuerkennen. Jn verschiedenen Gegenden haben
sich die Deutschen zur Bekämpfung der politischen Auf-
rührer zusammengeschlosfen und versuchen der deutschen
Sache zu helfen. Leider ist die deutsche Regierung nicht« in
der Lage, irgendwie helfend einzugreifen. Kandrzin wird
trotz schwerer Kämpfe auch weiterhin behauptet. Die Ver-
luste der Jnsurgenten sollen dort gegen sechzig »Tote be-
tragen. Die Stadt Kosel wurde von den Polen übertrum-
pelt. Man hört Artillerios und Minenfeuer. Die Eisen-
bahnbrücke über Die Oder zwischen Kosel und Kandrzin
wird unter polnischem Feuer gehalten. Auch cgeschnitg
wird von den Aufftändischen stark angegriffen. Fu das
Oppelner Krankenhaus wurden etwa dreißig Verwundete
eingeliefert. Die Schutzpolizei wird dauernd verstärkt, ist

sedoch noch völlig unzureichend. Freiwillige können nur

zu einem geringen Teil Aufnahme sindeu. Laurahütte
wurde wieder von politischen Banden bef t. Jn Laband
wurden die deutschen Beamten ohne jeden iderspruch Der

französischen Bedeckung von polnischen Aufstcindischen auf

Dem Bahnhos aus dein Zuge geholt, bis aufs Hemd ent-
lleidet und in eine Scheune gesperrt. Jn demeazarett
von Pitschem Kreis Kreuzburg, sind verwundete Insurgew
ten nnteraebracht, Die Angehörige des 6. unD 13. Grenz-
regimeuts sind. Hierdurch ist Die aktive Teilnahme regu-
löten polnischm Militärs an Dem tanb wiederum
klar erwiesen. Am Sonntag nachmittag anben in Ration
witz mehrere Konzerte sowie Umzüge mit polnischen Fah-
nen statt- Die Umzüge wurden von Hallerfoldaten
tu Uniform begleitet. Auf der Straße Menge—
Marthahütte marschierten ebenfalls mehrere Eilige, in

denen man fast ausnahmslos junge bewaffnete Burschen
fah, Die fortgesetzt »Hoch lebe Polen« und andere Rufe er-

tönen ließen. Französische Soldaten sorgten für Ruhe und-
Ordnung, als die Umziige dieäufzeisten Straßen der Stadt

passiertein Hind en b urg ist in den Händen _Der Auf-

ständischen Patrouillen ditrchzieben die Stratzen der
Stadt unD nehmen zahlreiche Haussncbunaen vor.
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Ein »uiiglücklicher Zwischenfäll« für Lloyd George.
Jm englischen Unterhause erklärte Uiiterstaatsselretär

im Aiiswärtigen Amt Harnisworth, Die Lage in Ober-
schlesieii sei itngellärt, doch würden illnftrengungeu ge-
naebi, um Die Wiederaufnahme der Arbeit in den Berg-
werk-en zu erzielen. Die alliierten "iegierungeu erwägten
die von der *Bolläabftinnnungbi‘onuniffion zur Beilegung
der Schwierigkeiten gemacht-sen Vorschläge nnd seien auf
das äußerfie bestrebt, Die Ordnung wiederherzustellen und
Die Polizei »durch lokale Rekrutierung zu stärken. Llovd
George erklartet Es ist ein sehr itnglücklicher
Zwischen fall, der gerade in dein Augenblick eintritt,
wo _Die deutsche Regierung eine Entscheidung in Der Ent-
tvaffnttiigstsfrage trifft. Wir sind im Begriff, alles zu tun,
was tn iistseren Kräften steht, unt einen Druck auf die pol-
nische Regierung auszuüben

Schwere Verluste der Jtalirner bei RnbniL
Vreslau Bei der Wiedereinnalune von Siåvbiiit haben die

Jtaliener beträchtliche Verluste gehabt. Sie verloren 12 Tote
und 71 Vertviindete. Jn Kreuzburg und Ratibor bat die
deutsche Bevölkerung zum Selbstscbiiß gegriffen nnd geht gegen
die Polen Der. Nach Meldnngen ans italienischer Quelle soll
die endgültige Entscheidung über Oberschlefien durch den
Obersten Rat m Montag oder Dienstag erfolgen.

Hallersoldaten „in füllte-tut
Hinvenburg Die Polen verhafteteii hier 20 Personen,

deren »Namen noch unbekannt sind. In der Stadt wurden
Hallersoldateu iti Uniform itnd in voller kriegsinasziger Ans-
riiftuug etnwcitidfrei beobachtet

Von den Polen verschleppt.

Plcfz Der FörstleuWeidlinger wurde in feiner etwa eine
halbe Stunde von Platz entfernten Wohnung von Jnsnrgens
im Udckszllen und verschleppt Sein Aufenthaltsort ist unbe-
Patent." Seine Wohnung wurde vollkommen ausgeplündert
nnd sanitliches Vieh geschlachtet Aus Plesz ist die französifctie
Artillerie wieder abgezogen Ihr gegenwärtiger Aufenthalt ist

« Die Lage in«der Stadt ift ruhig. SnTeutfch=
*PC‘CF,1‘.E‘b_m Scharied tara es zu blutigen Zwischenfällen
Die Mag-entweht der Brei-knien ans jenen Greiizgcbieten dau-
ert an.

18 Beamte e-rschosseii..
Jn Antonienhütte, Kreis Kattowitz, griffen politische Anf-

ftändige vormittags 5 Uhr mit Maschineugewehren nnd Ge-
wehren Die Polizeifiation an. Die 18 Beamten der Station
mußten sich vormittags unt 8 Uhr ergeben, weil fie keine
Munition mehr hatten. Alle 18 Beamte wurden bei ihrem
Abzüge von den Baiiditen niedergeschoffen oder erschlagen.

Jtalienifche Osfizierc ermordet.
Jm Kreise Plefz ist ein italienischer Major durch die Brust

geschossen und im Kreise Rybnik fitid zwei italienische Offiziere
erinordet worden. An Dem Auskommen des italienischen Majors
wird gezweifelt.

Die Kämpfe zwischen Jtalienern und Polen im Kreise
Rybnik werden von Der Jtiteralliierten Kommission bestätigt.
Jn diesen Kämpfen hatten Die Polen große Verluste, aber auch
die italienischen Truppen haben-namhafte Opfer bringen müssen.
So find nicht nur eine Reihe von Mannfchaftem sondern auch
italienische Osfiziere gefallen.

Kämpfe überall.
Etszk Ju Kattowitz entwickelte sich ein Kanin zwischen den fran-
zösischen Befatzungstruppen utid etwa 3000 politischen Infor-
genten. Den Jnsurgenten wurde eine große Anzahl Gewehre
abgenommen und die Aufrührer auf Die umliegenden Ortschaften
zerstreut. Von den Polen ist auch ein Angriff auf die Eisen-
bahudirektion ausgeführt worden, Der jedoch abgeschlagen wurde.
Das Direktionsgebäude wurde darauf von französischen Truppen
besetzt. Die Aufftändigen führen Maschinengewehre auf Last-
autos durch die Stadt. Gegen 2 Uhr nachts wurden die Ein-
gänge des Doppelortes Laurahütte-Sieniianowitz von den Justie-
gertten besetzt, die allmählich nach dem Mittelpunkt der Stadt
vorrückten uitd an Den Hauptkretizungspunkten Maschinengeioehre
aufstellten. Die beiden Apowachen in der Blücherschule und
der Bienhofftraße wurden anegehoben. Gegen 4 Uhr entstand
eine wilde Schießerei. Bewaffnete Jnftirgenten durchzogen die
Straßen und hielten sie unter Feuer. Die Paffanten wurden
angehalten und auf Waffen durchsucht. Das Leihamt der Ge-
nieindeverwaltung Siemianowitz wurde erbrochen. Bahnhof nnd
Post wurden von den Jnfurgenten besetzt.

Aus dem Kreise Beuthen wird gemeldet, daß Dr. Regler
in Lipine von den Polen verschleppt nnd das Aintsverwaltungs-
gebäude in Schwientochlowitz von den Aufständifchen beschoffen
wurde. Bei einem Fenergefecht in Miechowitz, das um 1 Uhr
nachts zwischen etwa 300 Jnfurgenten unD den im Orte statio-
nierten Apobeamten begann und mehrere Stunden dauerte, wurde
ein Polizeileutnant erfchoffen. Die Apobeamten mußten schließlich
der Uebermacht weichen und wurden entwaffnet. Die Jnsnr-
genten besetzten die öffentlichen Gebäude und das Schloß, das
ausgeplündert wurde. Der Direktor der Preußengrube Kox ist
von den Aufrührern erschaffen worden, die übrigen Beamten
konnten sich retten. Jn Scharley, Roßberg nnd Karf gab es
zahlreiche Tote und Verwundete. Der gesamte Osten von
Beuthen stand nachmittags von 2 Uhr ab unter ununterbrochenem
Maschinengewehr- und Gewehrfeuer. Der Verkehr mit vanik,
Sohrau nnd Ratibor ist abgeschnitten, auch keine telephonische
Verständigung mit diesen Orten ist möglich.

Jni Kreise Groß-Strehlitz ist Annaberg von polnischen
Banden besetzt worden, desgleichen Petersgrätz durch 500 Mann,
die mit Maschinengewehren ausgerüstet waren. Der Oberförster
des Grafen Posadowski nnd 1 Förster sind verschleppt. Der
Bürgermeister von Ujeft meldet, daß polnische Banden in die
Stadt einriicken.

Bereits Montag abend 11 Uhr wurde in Tarnowitz be-
kannt, daß die Polen aus der Umgebung versuchen würden, sich
gewaltsam in den Besitz der Stadt zu setzen. Nachts um 1 Uhr
rückten dann auch bewaffnete Banden aus den umliegenden
Dörfern in die Stadt ein, wo sie eine lebhafte Schießerei auf
das Rathaus veranstalteten. Die im Rathaus stationierte fran-
zöfifche Wache schritt nicht ein. Die angreifenden Polen wurden
jedoch von Apobeantten und Beamten der ftädtifchen Polizei zu-
rückgeworer. Erst in der 5. Morgenftnnde begann französisches
Militär, Kavallerie und Jnfanterie, den Ring zu säubern. Da-
bei wurden den Polen eine größere Anzahl Waffen abgenommen,
Die Waffenträger jedoch merkwürdigerweife wieder freigelassen.

Cosel in politischer Hand.
Der Hafen von Cofel ist besetzt worden. Große Mengen

von Lebensmitteln find in die Hände der Jnsnrgenten gefallen.

 

 

Der Stadt Eofel wurde seitens der Aufständischen ein Ultima:
tum gestellt, das bis 3 Uhr nachmittags beantwortet werden sollte.
Fast sämtliche deutschen Lehrer nnd sonstigen Beamten sind mit
ihren Familien unter Zurücklaffiing all ihrer Habe ans Cosel
geflüchtet.

Königohiitte in der Hand Der tIlufriihrer.
Köiiigshütte ist seit Sonnabend nachntittag in der Hand

der Atifrtibt·eik. Auch der Ring wird jetzt nicht mehr von den
Franzosen freigehalten. Die im Reichehof untergebrachte pol-
itische Koininandantnr hat einen Aufruf erlassen, in dem es
heißt: Die Polen seien gezwungen gewesen, gegen ihren Willen
in Köiiigghütte eiitzurücken, um Dort Ordnung zii schaffen.
Jeder Einwohner soll sich mit einem politischen Answeis ver-
sehen, der im ,,Reichshof" zu haben sei. Den deutschen Bür-
gern wird, wenn sie sich ruhig verhalten, Sicherheit des Lebens
und des Eigentums versprochen.

Blutige Gefechte bei thtiik.
Dem Kampfe um Rybnik und der Befetznng der Stadt

ging ein schwerer Kampf bei Loslan voraus-. Vorher kam es
zu Ziisammenstößen mit Hallecfoldaten und Jtalienern bei Bad
Jaftrzetnb. Die Jtaliener hatten Tote- iind Berwiindetc und
zogen sich zurück. Hallerfoldateii besetzten den Ort. Sie rückten
weiter vor. Zwei Maschinengewehre fielen in die Hand der
Deutschen Die Polen besetzten den Ort und haben die Polizei
als Geisel abgeführt, Darunter einen Oberivachttneifter, einen

Rektor, einen Stadtrat nnd einen Stadtverordnetett. Der
Qberwachtmeifter ist starrt-rechtlich erschaffen warben. Die ge-
samte Eifenbahnlinie von Bad Jaftrzeutb nnd Annabeig nach
Kattowitz ift bis Jdaweiche in der Hand der Polen. Als Chef
des Eifenoahnwefens ist der frühere Eifenbahnbürogehilfe
Werner ernannt.

Der Kampf dauert in der Richtung Ratibor fort. Zwischen
. Loslan und sIlunaberg bei Olsau ist die Oderbrücke gefprengt
worden. Die Polen erhalten fortwährend Nitchfchübe von
Mitnition, Minenioerfern utid Geschützt-n An der Grenze bei
Ruptan, bei Elegien, haben große Plünderiingen stattgefunden.
Fast alle Geschäfte am Ring find ansgeräubert worden.

Verratxen und verkauft.
Jn Hindenburg find drei Personen erfchofsen worden. Eine

Anzahl Deutscher witrde verhaftet. Von den öffentlichen Ge-
bäuden sind nur noch der SBahnhof unD das Poftgebäude von
französischen Trtippen besetzt, alle attdereii befinden sich in Den
Händen der Anfständifchen.

Die Bewohner von Hindenbnrg haben den Eindruck, daß
die Jnteralliierte Kommission jeden Widerstand gegen die Polen
aufgibt, und daß fie die Autorität nicht wieder erlangen kann.
Sie fühlen sich wie verraten nnd verkauft. -

Hindenbiirg ist trotz der Anwesenheit der Franzosen ganz in
politischer Gewalt. Die Franzosen sitzen in Der Billa des
Kreiskontrolleurs unD üben nicht die geringste Macht aus.

Ein politischer Tageebefehh
Mit welcher Frechheit die Polen in dein immer noch mit

einem französischen Kreiskontrolleur beglückten Hindenburg die
tatsächliche Gewalt handhaben, zeigt die folgende

Bekanntinachnng.
Oberfchlefiett befindet fich nun in den Händen der oberfchle-

fischen Polen. Die ausführende Gewalt ist in unsere Hände
übergegangen. Alle Bürger haben sich unseren Verordnungen
zu fügen nnd die gesetzlichen Bestimmungen zu achten. Alle
irgendwelche Zuwiderhandlungen gegen unsere Bestimmungen,
insbesondere alle Diebftähle, Raiibüberfälle und alle Hand-

lungen gegen die bewaffnete polnische Macht ziehen die
schärfsten und strengsten Strafen nach fich. Jn allen An-
gelegenheiten betreffend SfSerfonalanäineife, Beschwerden usw.
wende man sich ati die Stadtkonimandantnr, Kronprinzenftraße,
Hotel Reichmann. Allen ruhigen Bürgern wird volle Freiheit
gewährt. Das private Eigentum eines jeden Bürgers wird
gewissenhaft geschützt werben. Weitere Verfügungen werden
noch bekannt gegeben.

Vorstehende Bestimmung tritt sofort mit der Veröffent-
lichung in Kraft-

Der Bezirkskonimandant.
Jan Pyka.

Die Franzosen schießen ——- anf die Deutschen.
Jn Oppeln wttrden zwei Polen verhaftet und nach der

französischen Kaserne in Schutzhaft genommen. Ein Apobeamter
wurde beauftragt, Den einen von ihnen der Kommission vor-
anführen. Auf dem Wege wurde der Pole von der Menge
erkannt, da er bisher in Rolnik tätig war. Die Menge griff
den Polen an und verprügelte ihn. Als der Transport vor
der Regierung angelangt war, rief der Pole dem französischen
Posten zit, er fei Pole, man solle ihn schützen. Daraufhin
bedrohte ein französischer Offizier den begleitenden Apobeamten
mit Erschießen. Wenige Momente später schoßen die Franzosen
in die Menge. Ein Zivilist wurde getötet, drei schwer ver-
wundet.

Brückensprengnngem

Auf der Strecke Oppeln-Karlsmarkt ist eine Eisenbahn-
brücke, auf der Strecke Oppeln-Brich find zwei Eisenbahn-
brücken, ebenso auf der Strecke Neuftadt-Raffelwitz, zerstört.
Auch aus der Gegend von Ratibor wird die Sprengung zweier
Eisenbahnbrücken gemeldet. Die Telephonverbindung mit Ratio-
witz, Rybnik und Pleß ist unterbrochen.

Der Strom Der Flüchtlinge.
In Kattowitz sind bisher etwa 2500 Flüchtlinge, in Hinden-

bnrg gegen 2000, in Benthen 8000, in Königshütte 300,
in Tarnowitz über 400 eingetroffen. Jn vielen Orten, die
in der Hand der Polen find, find die Leute zwangsweise zum
Waffendienft geschleppt worden. An einigen Orten gingen
Patrouillen der Aufrührer in die Häuser der Deutschen und
schleppten sie mit. Wer nicht mitgeht, wird mit dein Tode
bedroht.

Oppeln bereitet sich zum Widerstand vor.
Der Aufstand greift nach dem Kreise Oppeln über. Jn

der Nähe der Ortschaften Slawitz, Birkowitz und Zelasno, im
westlichen Teile des Kreises, bilden sich polnifche Banden. Zum
Schutze des deutschen Bevollmächtigten wurde eine Abteilung
Apo nach Halbendorf entsandt. Jn den Hauptftraßen Oppelns
wurde ein Plakat folgenden Inhalts angekiebt:



Aufruf!
Frauen und Kinder der Besatzungsbehörden siitd heute ab-

transportiert worden. Der sllngriff auf Qppeln steht alfo bevor.
Jeder tvaffenfähige Mann, der entschlossen ist, Oppeln zu

verteidigen, wird aufgefordert, sich um 3/45 Uhr auf dem
Plane eiiizufiiiden. Antreteii ohne Waffen. Frauen und
Kinder haben feinen Zutritt. Den Anordnungen der Ordner
ist Folge zu leisten. Die Leitung.

Mehr als 2000 ivaffengelibte Männer

meldeten sich sofort nnd formierten sich ztt Hundertschasten. Es
wurde beschlossen, durch eine sllboanung Dem General Sie Rand
die bündige Frage vorzulegen: Welche Schritte hat die J. K.
bisher zur Wiederherstellung gesetzinäßiger Zustände ergriffen,
und welchen Erfolg haben Diefe Schritte bisher gehabt? Eine
neue Versammlung wurde zum folgenden Tage itachniittags
5 Uhr einberufen. Wenn bis dahin keine befriedigende Ant-
wort vorliegt, so soll unwiderruflich zur Selbsthilfe geschritten
werben. Bis dahin sollen die notwendigen Vorbereitungen ge-
troffen werden.

Eine tstheehilchr Stimme.
Prag, 6. Mai. Das Abeiidblatt des ,,Eesko Sloivo«, das

Organ der Partei des Außenministers Benefch, erklärt: Polen
trage mit seiner terroristischen Politik dazu bei, daß die Welt
von der Valkanisierung usiitteleuropas spreche. Die politische
Republik sei ein nnverbesserlicher lästiger Nachbar, der zivar
nicht töten, aber die Nachbarn in sein Elend niilreißen könne.
Das Blatt schreibt: Es besteht kein Zweifel, daß der Ausstand
in Oberschlesien von der politischen Regierung direkt organisiert
sei. Zum Schluß verlanat das Blatt, die tfchechisehe Regie-
rung müsse der (Entente Die Augen öffnen-, und fordert mill-
tärlfche Maßnahmen, damit Polen endlich von feinem Größen-
wahn geheilt werde, da auch Tsehechien Gefahr laufe, voit pol-
itischen Banden überfallen zu werden.

Eine däiiisrhe Stinnne.
Siopenhagen, 6. Mai. »Poliiiken« schreibt zu dem polni-

scheit Einfall in Oberschlesien: Dieses Ereignis erinnert ait die
Zeligowskische Affäre. Der politische Minister des Aeuszeren
erklärte seinerzeit, die Regierung sehe sich nicht imstande, die
Truppeii Zelegowskis aus den von ihnen besetzten Gebieten
zu entfernen. Trotz der Proteste der Entente uitd der Noten
des Völkerbnndes steht Zeligowski noch immer in Wilna. Die
Polen iibten im östlichen Oberschlesien schon lange eine terro-
ristische Herrschaft aus. Der politische Plebiszitkomniissar Kor-
fanth hat eine so riieksichtslose deiitagogische Agitation getrieben,
daß es fast ein Wunder wäre, wenn es nicht zum Ausstand
gekommen wäre. Glaubt jemand, daß Stoßtrupps eines Tages
in Autoniobilen mit schweren Maschiitengewehren und Mitten-
werfern über die Grenze fahren können, ohne daß die polnischen
Behörden von einer solchen Aktion gewußt haben? Der neite
polnifche Ausstand in Oberfchlesieu ist, wie der Einiitarfeh Zell-
gowstis in Litauen, kein zufälliges Ereignis. Er ist ein Glied
der polnischeit Politik, gegen die Europa sich richten muß, wenn
es noch jemals zttin Frieden kommen soll. Er ist eine Folge
der politischen Gewaltpolitik, der kein Einhalt geboten wordeit
ist, weil die leitenden Ententeniächte in ihrer Beurteilung leider
uichteinig waren. Die letzten Ereignisse haben gezeigt, daß
es mit der Eittscheidung über das Schicksal Oberschlesiens eilt.
Die wirtschaftliche Bedeutung Oberschlesiens ist so groß, daß
Europa sich nicht darein finden kann, daß polnische Banden
seine Produktion stören.

Aus Schleifen nnd den Gierig-gebieten
Breslau. Ein kommunlstisches Waffenlager an den

Eoseler Friedhöfen entdeckt. Seit Wachen war es ruchbar ge-
worden, daß Die kommunistifehe Karnpsorganisation in Der Umgegend
von Breslau Waffen versteckt halte. Am Montag wurde durch ein
größeres Polizeiaufgebot eine getraue Absuchung des ganzen Geländes
am Coseler Waldparl und in dem Parl selbst vorgenommen. Jn der
Nähe der Friedhöse wurde eine verdächtige Stelle wahrgenommen.
Man grub dort nach, und es wurden mehrere schwere Maschinengewehre,
Karabiner, Gewehre und viel Munition in Kästen zutage gefördert.
Die Waffen und die Munitioii waren ausgezeichnet verpackt. —-
Während des Gottesdienstes plötzlich gestorben. Ein
erfchütternder Vorfall ereignete sieh am Himmelfahrrstage vormittags
während der dem Gottesdienste folgenden Abendmahlsfeier im Jo-
hanneum auf der Sternstraße. Einer der Abendmahlsgäüe, Rechnungs-
rat Müller von Der Fiedlerstraße, sank, nachdem er Brot und Wein
genossen hatte, plötzlich röchelnd zu Boden und verschied, obwohl man
sich sofort um ihn bemühte, nach wenigen Minuten. — Verurteis
lung von Eisenbahudieben. Das hiesige Schwurgericht hatte sich
in zweitägiger Verhandlung mit umfangreichen Eifenbahndiebftählen
zu beschäftigen. Die auf dem hiesigen Güterbahnbof beschäftigten
Eifenbahuuuterassisteitten Paul Schwendemann und Wilhelm Janke, der
Eisenbahngehilse Paul Eichner, die Ladeschaffner Georg Scholz unD
Julius Zobel und der Güterbodenarbeiter Ernst Fleisch-r arbeiteten
sich gegenseitig in die Hände. Dadurch war es möglich, in den Jahren
1919/20 große Mengen Frachtgut beiseite zu schaffen. Die Angellagten
wurden zu mehrjährigen Zuchthaus- und Gefängnisstrafen verurteilt.

ßrieg. Jn die französische Fremdenlegion eingetreten
ist ein von der hiesigen Staatsanwaitschaft gesuchter Verbrechen der
un feine Mutter in Thüringen einen Brief geschrieben, aus dein wir
folgendes veröffentlichen: Sebdou. den 2. 3. 1921. Liebe Mutter und
Gefchwisterl Hoffentlich ist es mein letzter Schritt, den ich im Leben
tat, und wollte es Gott, ich fände hier im Kampfe meinen ewigen
Frieden. Jch habe ja keine Schuld, daß ich mich hier befinde. Wie
ich zur Fremdenlegion kam, kann und darf ich euch jetzt noch nicht
schreiben. Jedenfalls muß ich fünf Jahre hier bleiben, und das ist
eine Ewigkeit hier unten in Afrika. Wer weiß, ob ich euch nnd meine
liebe Heimat noch einmal wiedersehe. Wollte Gott, du lebteft nrch
und ich könnte dir meine ganzen Erlebnisse von hier erzählen. Nun
seid alle recht herzlichft gegrüßt von eurem unglücklichen Sohn und
Bruder Georg. Grüße alle von mir. Mein Schlachtgebet: „heißer
Wüstensand Du, flieg hin zum Bodestrand, sollst mein Mütterlein
grüßen im Heimatland. Heißer Wüstensand du, Der! warm mich zu,
wenn ich in deinen Schoß mich leg zur ewigen Ruh«. —— Eine
halbe Million gestiftet. Der hier vor kurzem verstorbene
Amtsgerichtsrat Heidrich, ein geborener Brieger, hat der hiesigen Stadt
eine Stiftung hinterlassen, wie sie in folcber Höhe bisher Brieg noch
nicht zuteil geworden ist. Die Erbschaft beziffert sich auf rund 500000 M.,
deren Zinsen zunächst zum Teil feiner Witwe,;zum Teil Dem hiesigen
Marieustift zufließen fallen. Nach dem Tode der Witwe werden Die
Zinsen unserer Stadt zu dauernder Verfchönernng durch Jnsiandhaltung
architektonifch hervorragender Bauten zufallen. — Freistelleuf für
hochbegabte Kinder an den höheren Schulen. Die siädttscheu
Körperschaften waren einig in der Frage der Schaffung Don Freiitelleu
am theum und der Mittelfchule für hochbegabte, fleißige und sittlich
gute Schüler und Schülerinnen. Der Magistrat hat bereits für dieses
Schultahr Vorschläge von den Volksfchulen eingefordert und die Rek-
toren haben 19 Kinder genannt, die für Freistellen in Frage kämen.

Buuzlau. Ein Spielerprozeß kam vor dem Schdssengericht
zur Verhandlung. Vier Gastwirte wurden wegen Vergehens gegen
ä 284 (Bereitftelleu von Einrichtungen zur Veranstaltung öffentlicher

 

- Lehrerin zu berufen.

 

Glücksfpieles zu 500—1200 M. Geldstrafe verurteilt. Wegen Beteiligung
an diesen Spielen wurde ein Mitlnieler zu 2 Monaten Gefängnis und
1000 M. Geldstrafe, ein zweiter mit 1-1 Tagen Gefängnis nnd 300 M.
Ielbftr’afe, ein dritter und ein vierten mit ie 14 Tagen Gefängnis und
1000 M. Geldstrafe und drei weitere nilt 600 bzw. 300 M. Geldstrafe
verurteilt. Die abgelehnte Junggesellenfteuer. Der
Magiftrat hatte im neuen Haushaltsplan beim Etat der Steuerbero
maltung auch eine Junggesellensteuer vorgeschlagen. Etatsausfchuß nnd
Ptenum der Stodtoerordnetenverfammluiig haben diesen Vorschlag
abgelehnt. ProvinzinliKreisbrandmeiltertag. Jn den
Tagen vom 2. bis 4. Mai sa:.d hier ein ProdiitzialiKreisbrundmeisiertag
statt, mit dem ein Kreisbrandineisteriursus abgehalten wurde. Zur
Teilnahme waren zahlreiche Brandmeifter, Fette-:ii)ehrführer und Fach-
kursutteilnehiner erschienen Binnddirektor Stahl-Berlin hielt einen
durch Lichtbilder veranschaulichten Vortrag über die Geschichte des
Feuerlöfchwefens von feinen ersten Anfängen bis zur Jetzt-seid An
sechs Sprinter wurden Uebung-en Dorgenounnen, an Diefe reihte sich ein
sehr istruktirer Vortrag des fß:anDingrnienrß Stliolzsisreslau über
»di- ff.‘l'r'vglirlt'leiten voxi Explosionsgefahren feucrgesähsrlieher Fli"ifsi,keiten,
die Feuerschusimaßnahmen bei.5.sageiung solcher Flüssi-zf:i«..«ii und ih"-««e
Brandbekäiiipfong«. Branddireltor Einige-Schweian sprach über
,,Ha::dseii:rlöscher«, wobei mit Miaintaxs und Totalappzraiesi Futte-
löschproben ausgeführt wurden. Vorträge aus Dem Gebiet-: des Feuer-
ldschwefens weoselteu mit praktischen Usbuiigeu in bunter Reihenfolge ab.

Cdscl Ein nettes Dienstmädchen Ein Denltutädchexi ent-
wendete einem hiesigen Kaufmann einer-. sksileldbetrag III-r über 18009 M.
Bei ten Eltern der Diedin ist Wronin wurden hiervon 11000 M.
vorgefunden. —- Vürgernrtisterwahl Jn der Stadtverocdneienvers
sammt-eng wurde an Stelle des Bürgermeisters im. üieimann. Der
demnächst das Bürgermeistern-m in Palsihkau übernimmt, Rechtsanwalt
Reisly aus tionstadt mit 22 Stimmen zum Blirgeritieisster hiesiger
Stadt gewählt.

Freiburg. Die Schul— und Kominunalkonflilte nehmen
hier let-: Ende Jetzt ist wieder ein neuer entstanden. Da at der
Balle-schille- eine zweite weltliche Klasse eingerichtet werden soll. hat die
Sthuliieputasioit beschlossen, für. diese Klasse eine Frau Rausch als

Die soziasdemofratisetie Stadtvicroron-·tenfraltion
will aber eilten ihr genehmen Lehrer Bräuer berufen sehen und be-
behauptet, daß der Magisirat durch frühere Verhandlungen an diese
Berufung gebunden sei. Sie richtete deshalb an den Mogisteat ein
Ultimatum, in dem sie die Berufung des Bräute fordert und erklärt,
anderer-falls die Mitarbeit so lange verweigern zu wollen, bis der
Magistrat nachgegrbrn habe. Dieser hat das illtiniaruni abgelehnt,
worauf das sozialdemokratische Magistratsmitglsed Ratsherr Wiloner
seine sofortige Beurtemdnag beantragte. Die foziald.:tiiokratifche Stadt-
verordnetenfraitson beabsichtigt; Die Stadtvertretung durch Fernbleiben
von den Sitzung-en arbeitsunfähig zu machen.

Glut-. Steinen tfchechiscden Ortsnamen. Ein bemerkens-
werter Beseblnsz wurde von den Bewohnern der Gemeinde Vezefowie
gefaßt, in Der, riniittelbar an der ischechischeu Grenze, vorwiegend
tschkchifch gesprochen wird. Die Gemeinde beantragte beim Staats-
ministerium Die Umwandlung der Ortsbezeitlinnng Brzssosote in Den
Stanzen ‘öirlhagen. Das preußische Staatsministerium hat durch Eil-:-
laß die Umrindernng genehmigt.

(Dingern. Schießnnglück. Der 16 Jahre salte Schlosserlehrliag
Dittniann legte ein untgearbeitetes geladenes Tesching auf ein Bett
in der elttrlichen Wohnung Als abends seine ibjätirlge Schwester
die Bettdecke abnehmen traute, nahm er die Waffe hoch, dabei ging
Der Schuß les und die Kugel traf das Mädchen fo unglückich in Den
Kopf, daß es sofort tot war. Der junge Mensch war über das Un-
glück so berzweifeli. daß er in Die Oder springen wollte und zu feinem
eigenen Schutz in Haft genommen werben mußte —- Dauersitzung
der Stadtoerordneten. Die letzte Stadt-servrdnetenoexcsammlung
währte von ö Uhr nachinittags bis 722 Uhr trachte-. Mit nur entstün-
diger Unterbrechung rann das Riidebächleirts der Stadtväter unentwegt
da in.

h Görlitz. Munitionsspreitgung Auf dem Mot)«er Exerzier-
platz fand eitle V:-rnichtiin.; von Muuitton statt. Die Vetottaiiouen
waren so stark, daß in Vosoltcndorf uttd Leschiiitz Froste-scheiden zer-
forangen.

Erofeaetrehlih. Das Opfer eines polnischea Vandilens
überfalts auf Die Oberfötsterei Ceutawa wurde Die Tochter des
Kohlenkaufnianns Höflich, Die Dort behufs Ausbildung im Haushalt
weilte. Eine Bande von 50 Polen stürnite das Haus und tötete trotz
siebentlichtr Bitten das Mädchen. Auch das anwesend: Dienstmädchen
wurde getötet, Der Obersörster gestichelt und fortgeführt.

Hirsch-derg. Ein Kind verbrannt. Ja der Nacht zum
Montag brannte in Seidorf ein zur Bergtnannbaude gehöriges kleines
Häuschen vollständig nieDer. das von Dem Gärtner Baum und seiner
Familie bewohnt wurde. Den Eltern gelang es unter Lebensgesahr,
von fünf Kindern vier zu retten. Ein Kind, ein fünfjährigcs Mädchen,
fand leider n: Den Flammen desi Tod Wahrscheinltch dürfte Brand-
ftiftnng vorliegen. Da Dem aneroohner alles verbrannt ist, ist der
Schaden sehr groß. —- Beanttenheim Das bekannte Hotel „gar
Krippe“ in Giersdorf ist vom Preußifchen Veanttenverein tariflich er-
worben worden und wird zu einem Genesungsheim hergerichtet, das
den Namen »Schlesis-:hes Beamteaheim« führen soll. —- SilberDieb.
Jn Ketfchdors gelang es, einen der Silberdiebe festzunehmen, Die oor
zwei Wochen den großen Stlberdiebstahl auf Schloß StöckeliKauffung
verübten. Es wurde ein Koffer befchlagnahint, der einen großen Teil
Der gestohlenen Silberwaren enthielt. Zwei Spitzbuben entkamen durch
die Flucht. — Quarkeimer unD Nachtgeschirr. Die Händleriu
Agnes Tfchentscher von hier batte sich wegen Vergebens gegen das
Nahrungsmittelgesetz und Die Gewerbeordnung vor der Strafkainmer
zu verantworten. Jhr war von der Polizei wegen fortgefehter Ueber-
tretung Der kriegswirtschaftlichen Bestimmungen der Kleinhandel mit
Gemüse und Lebensmitteln verboten worden. Sie schob eine andere
Person vor und betrieb den Handel weiter. Dabei hat fie Die unglaub-
liche Schmuherei begangen, Blecheimer abwechselnd als Quarkbehältnisse
und Nachtgeschirr zu benutzen Sie wurde zu 4 Monaten und 2 Wochen
Gefängnis und 500 M. Geldstrafe verurteilt. Außerdem wurde die
Verdientlichung in den Hirschberger Zeitungen angeordnet. —- Ein-
bruch. Bei dem Kaufmann Franz Bendel in Der Vahnhofstraße, Der
erft im verflossenen Winter durch Diebe schwer geschädigt worden ist,
wurde wieder ein großer Einbruchsdiebstahl verübt. Die Spitzbubeu
drangen vom Hofe ans durch eine gutgeficherte Hintertür in das Ge-
schäft ein und entwendeten für insgesamt 17030 an. Waren, namentlich
Kleider- und Blufenstoffe sowie Pofamenten.

Kutscher. Einbruch. Bei der Manufalturwarensirma Marias
Weruer hier-its wurde ein großer Einbruchsdiebftahl ausgeführt und
Umschlagetücher, Züchenleinwaud, Bettdeckeu und verschiedene Manufals
turioareu im Gesamtwerte von 100000 m. entmenDet, Die auf einein
Wagen verladeu wurden.

Laub-tu Strenge Strafe für Steuerhinterziehung.
Das Finanzamt in Lauban veröffentlicht den Strafbefehl gegen Den
Fleischermeister Heidrich in SächsifchsHaugsdors, der seinerzeit beim

 

Reichsnotopfer etwa 98000 M. verschwiegen hatte. Die Strafe ist auf "
111841 M. festgesetzt und der verschwiegene Vermögensteil von
98000 M. als dem Reiche verfallen erklärt worden. Heidrich war
durch einen anonhmen Brief angezeigt worden. Das Geld hatte man
bei der Haussnchung in einem kleinen Wandschrani gefunden, dessen
Tür durch ein vorgehängtes Heiligenbild verdeckt war.

Nest-de. Einen eigenartigen Selbstmord verübte die
hiesige Witfrau Hausdorf. Sie wurde auf Dem Haumberge tot auf-
gefunden. Die Untersuchung ergab, daß sie vergifteten Weizen zu sich
genommen hatte. Was sie zu der Tat veranlaßt hat, ist unbekannt.

Zu Tode verunglückte der Schriftsetzer Schdps. Er wollte
feinem Bruder helfen ein Fuhrwerk der Stadtbrauerei auf Die Straße
zu geleiten, wurde aber dabei an einen Pfeiler gedrückt und derartig
zerqnetscht, daß fein Tod bald eintrat.

Nimptsch. Mordversuch. Jn GroßiWilkau unternahm der
Fleischer Fritz Simon aus Quanzendorf einen Mordvers ch gegen die
Tochter des im gleichen Orte wohnenden Stellenbesitzers Vorn. Lehtere
wollte von Liebesanträgen, die ihr Simon machte, nichts wissen und
hatte ihn bereits mehrfach zurückgewiesen. Ebenso hatte er sich Absagen
bei Den Eltern des Mädchens geholt. Diese Vorgänge ließen in Simon
den Plan reifen, das Mädchen zu ermorDen. Als dieses mit Der
Mutter in das Feld gegangen war, fuhr ihnen Simon mit feinem
Rade nach. Mit einem schußbereiten Revolver, den er in der Tasche
verborgen hielt, trat Simon an Die Frauen heran und unterhielt sich
mit ihnen harmlos. Als ihm im Verlauf des Gespräch-J Die Frauen 

s
den Rücken wandten, riß Simon pldszlich den Revoloer hervor und
feuerte nieuchlings auf das Mädchen, das mit schwerer Verletzung am
Kopfe zusammenbrach Der Täter entfernte sich dann ruhig, setzte sich
auf fein Rad und fuhr nach Nimptsch, wo er sich selbst Der Polizei stellte.

Dclß. Umbait Der Sägertaferne. Zu den Kosten für den
Uinbau der Jägerkaserne, in Der gegen 70 Wohnungen eingerichtet
werben, hat die Posteerivaltung den Betrag von 48 000 M zur Ver-
fügung gestellt unter der Bedingung, daß dort drei Postbeamte Woh-
nung finden

Oppelu Das Wohnungselend Die setzte Stadtverordneteus
versamknluuz führte wiederum zu einer großen Debatte über das in-
folge Der. Befahuug besonders lrasse Wohnungselend Von seiten des
Oberbürgermeister-s wurde ausgeführt, daß es so lange nicht möglich
fei, Die Stadt als Bartherrn austreten zu lassen, so lange Die Kommunen
nicht wissen, woher sie die Mittel nehmen sollen, D. h. so lange das
Reich den Gern-know nicht mitgetsilt hat, welche Steuern und in
welcher Hdli« sie diese durch das Reich zugeteilt erhalten. Jnsolge
dirsxr Usisichsrheit tadvlea Die Komm-isten bsllstaetiif im Dunkeln, auch
sei bei ihnen infolgeDeffe'i eine Finanzwirtschaft ein-getreten, Die am
kurz oder taoa zu einem stimme-abends fit-man rnn's Das Wohnungs-
elend sei ia Oppein beut so groß, daß bereits über 1000 Familien
Wohnung suchen und keine bekommen formen, obwohl die Stadt reine
Mittel unversucht gelassen hat, Durch Unterstützung der privaten Bau-
wagten, durch Einrichtung von Notwohnttngen usw. die Wohnungsnot
zu beheben. —- Todesarieil. Das Schionrgsricht veruereilte wegen
Rakibcitrndez an d..-nt Reif-her Konstantin Polawig aus S.tkran-«Tueiiaia
den Polen Stanislaus Beil-i aus SakrausTueawa ztiai Tode. Er
hattei cm 7. September den Fleisch-r auf Dem Wege nach Biestrzitinek
ersch eigen

Beschreib-leih rüalidomfineuer. Eine raffinierte Falshmünzers
ban'oe scheint in hiesiger Gegend tätig zu s:·:3i nnd betreibt die Fäl-
fcbung von FlinfzigsMarliScheinen Solche sind in Den letzten Tagen
sowohl in der Stadt wie im Landtreise in auffallen) großer Anzahl
verbreitet worden. ohne daß es gelang, Den Täter bisher zu erneute-(n.

Qllnminiumgelb. Mit Rücksicht auf den großen Mangel
an Kleitigelo soll seitens Der Stadt Alninintusngeld zur Ausgaie ge-
langen. Zunächst roerden je 100000 Stück ö, 10., 25 und 5«)-Pf.-
Stocke hergestellt Die Herztellktugskoiten belaufen sich auf 37 400 M.
—- (Degen Die Wohl«-instink-. Die Stadloerordnetenversammlung
stimmte dem Bau eines lZsFamilieniWohihauses am Bahxihof und
Drei weiterer: Kleinwoizuungsbäuser am Schlachthofe in Zu den Bau-
kostea für das 12 FaniiiieirWohnhaus in Höh: von 930000 M. leistet
die Stadt einen llebxrketiekungsittsctiuß von 1500.0 M. Weitere
Wohnungen beabsichtigt Fabriloeiitzer Satin auf eigene Rechnung zu er-
richten-» Sein-tin Gesttch, ihm das an der Peterstvaldauer straße ge-
legeue Junge-fände iinentgeltiich zur Verfügung zu stellen, wurde ent-
sprochen. — Hilfe den Kleinrentnerir Usn Die große Not Der
Kleiurentner etwas zu mildern, hat Der Magiftrat für jedes der 57
Mitglieder des Kleinreittnerbundxs 100 M. gezahlt und im Schlachthof
einen freien Verkaufsrauni für b:lligere Lebensmittel ein.serichtet.
Durch eine Sammlung des Frauenberetus sind 6000 M. eingekoinmen.
Landwirte haben einen Hainniel und ein Kalb sowie Gänse geschenkt.

Ruhland. Liebesdrama. Jn der Heide zu GroßiKölzig
wurde ein Liebesparir erschaffen aufgefunden 5‘5 handelt-e sich um Den
19fährigen lälatinearhergehilfen Krautzig und die 15jährige, in einer
Glasschleifcrei beschäftigte Eise Schneider, beide ans Döberir Nach Dem
Befunde hat der junge Mann zuerst das Mädchen erschofsen um Dann
sich selbst getötet.

Samt-. Von einem Auto getötet. Sonntag nachinittag
wurde bei der sogenannten »Statut Brücke« zwischen Mirienhof und
sStbhllenort der Schulknabe Affred Kittast, Sohn des Fabriiarbeiters
Herinaun Kinast in Saerau, oon einem von Brei-lau kommenden Auto-
mobil überfahren. Der z·oölf Jahre alte Knabe war sofort tot.

Sag-ist. Der Zuckerdiebfiahi. Wegen des im Januar im
Luni-ratsam deriibten Einbeuchsdiebstahls, bei Dem gegen 200€) Stück
Zuckermarken geraubt wurden, standen drei frühere Ukiterwachtmeister
der hiesigen Sicherheitsdolizei Shgula, Salto und Heinz Brill, ferner
der Disponeat Willh Beben-iß und der Reiseude stchar von hier und
die Vertäuferin Elfrtrdc Schuhe aus flaumig vor dein Stidffcngericht
Säniiliche Angeklagte wurden schuldig befunden; Die Drei Polizeibeamten
hatten den Diebstahl vollfilszrt, die anderen beim Absatz der Mitten
geholfen. Das Gericht 'oernrieilte Susula zu 1‘]: Jahren cSefiirzgniß,
Gelka und Brill zu je 9 Monaten, Bedewiß und Jeschir zu je 4 Mo-
naten und die Schade zu 1 Monat Gefängnis.

Schweiduitk. Eine Fahnen-Debatte Ja der StaDtDer-
ordiietensVersammlung kam es zu einer Fahnen-Ahnen Der Magiitrat
hatte zur Beschaffung einer schivarzsrotsgoloenen Fahne die nötigen
Mittel angefordert. Schon der demokratische Berichterstntter wies darauf
hin, daß in heutiger Zeit sich eine Bewegung geltend mache, es bei
den alten Farben zu belaffen, und der Führer Der Demokraten hatte
ähnliche Bedenken Mit großer Mehrheit wurde die Beschaffung Der
neuen Fahne, für Die schließlich nur Die Sizialdeaiokraten eintrat-ich
vertagt.

Steiegan. Vom Zuge zermalntt. Aus bisher noch nicht
ausgeklärter Ursache warf sich Der 70 Jahre alte Judalide Engel ans
Klein-Rosen in Der Nähe von Gutschdorf vor einen heranbrausenden
Zug auf Die Schienen. Sein Kö:per wurde derartig zerstückelt, daß
Der Tod auf Der Stelle einteat. — Große Diebttähle an Dhnamit
und sonstigen Sprengftoffen sind in Der letzten Zeit in hiesiger Gege nd
ausgeführt worden. So wurden die Pulverhäufer der Steinbrecher in
Gräben sowie in Hästicht und in Pilgramskiaixi erbrohen uno daraus
große Mengen an Spreitgiapseln und Patronen sowie Zütdfchnur und
andere Zubehörteile geraubt. Nebenbei nahmen die Diebe auch die
vergoldeten Spitzen der Pulverhäuser mit. Es wird vermutet, daß Die
Sprengmafsen von Kommuniften gestohlen sind, Die fie dann bei Ge-
walttateu verwenden wollen. Die Verfolgung aller Spuren blieb Der-
geblich. Dagegen wurde durch einen Zufall ein verborgen-s Dynamits
lager ist einem Grundstück in Ntklasiorf aufgefunden Osne Wissen
des Besitzers waren dort in einem Garten große Menan von Spreng—
fioffen, ‚Darunter Dhnainitladung mit dazu gehör-oder Zündschnur. in
einer Kiste» ver-packt vergraben aufgefunden. Bei Girrenarbeiten stieß
man auf Die Kiste, deren Hertunft unerklärlich ist. Er wird angenommen,
daß der Sprengstofs in einem Aaroinobil bei-angeschafft ward-, das sich
iürzlich in verdächtiger Weise in hiesiger Gegend und im Orte aufhielt.
— Festgenommener Einbrecher. Als vor einigen Tizen nachts

ein Dieb in Der Wohnung des Oberbahnafsistenteu Vachftein daran
ging, in Der Schlafstube Des Sohnes die Uhr oom Nachttifch zu nehmen,
erwachte D:efer und stach mit einem bereitliegenDen Messer Den Dieb
in den Hals. Es kaai Dann zu einem Kampf mit dem Etuoringling,
bei Dem dieser von einer ··Schußcoaff: Gebrauch machte und mehrere der
sich ihm entgegenstelleuden Personen oerlehtc. Er wurde aoer doch
überwältigt uno feftgenomsnerr Wie polizeilich festgestellt mnrDe,
handelt es sich um Den 37jährtgea Arbeiter Vinemt N tseh aus Hindens
burg, der am 19. März d. J. nach Verbüßung seiner sechsjährigen
Strafe wegen Diebstahls aus Dem Zuchthaufe entlassen wurde.

Uns Anras nnd Umgegend
Auras, den 13. Mai.

* Am Himmelfahrtstage gingen in der hiesigen katholischen
Kirche 19 Kinder zur ersten hl. Kommunion.

* Dem Arbeiter Karl Heinrich und dessen Ehefrau Juliaue
geb. Keil war es vergönnt, am 7. D. M. das seltene Fest der
goldenen Hochzeit im Kreise ihrer Kinder und Kindeskinder
feiern zu können. Möge den braven Alten noch ein glücklicher
Lebensabend beschieden sein.

* Der Männergesangverein Auras veranstaltete am 3. d. M.
einen Ausflug nach dem Waldgasthaus der Frau Göphardt, wo
unter Scherz und Gesang die Zeit schnell verging.

* Am Sonntag, Den 8. D. M., veraitstaltete die hiesige
Schützeugilde ihr erstes Monatsschießen in diesem Jahre.

* Der hiesige Radfahrerverein veranstaltete am Himmel-
fahrtstage eine Ausfahrt nach thernfurth
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Nur ein Nie-;-riet-Dento
Eine einfache Erzählung aus dem Leben.

Bou B. o. Winterfeld.

fNachdruci verboten.)
6] (Boc’icuuu. «

EinTrupp diintelfarbiger Eingeborenerstieß ein Kanoe
vom Ufer und ruderte pfeilgeschwind einer Landzunge zu,
die in oiolstier Färbung, oom Glanz der Tropensvnne
beleuchtet, einen wunderschönen Anblick bot.

Heino befand sich auf einer jener itaradiefischeuInseln,
die dic- slitenschen Seychellen nennen, und die ernsten Lieder
d»es Judifhen Ozeans klangen mit unabläffigein Rauschen
an fein Ohr.

Er dachte der fernen Heimat mit ihrer einfachen und
doch» so reizvollen sJiatur, an Die kleinen, schlichten, grau-
gefiederteu Sänger, Die Die fehlenDe Farbenfn«acht durch
ihr liebliches Gezwitscher ersetzen, er dachte an Lincheu.
:- Waiin dachte er nicht an fie? Wie sie nun wohl als
junge Hausfrau waltete, sie mußte ja längst verheir·.-tet
seinl Es tat ihm weh, daran zu denken. lind doih wollte
Und mußte er sich an diesen Gedanken gewöhnen. Wenn
sie nur glücklich war! Ob sie es wohl war? Noch immer
sah er ihr liebes, tränenüberströintes Gesicht vor sich, als
er abreiste, und ringsum die kalte, trübe, winterliche Um-
gebung.

Das war nun schon so lange her. Zwei Jahre war
er nun fort. Er hatte ferne Länder und Meere, fremde
Völker kennen gelernt; er hatte in das bunte Leben Der
großen Ozeandampfer geblickt und das sinnverwirrende
Treiben der überseeifcler1 Hafenftädte gesehen und die
tiefe Einsamkeit des Urwaldes genossen, mit seinen un-
zähligen Wundern der kliflanzenund Tierwelt.

Wie oft hatten er und Lina als Kinder oon all Dem
fernen. Unbekannter-. geträumt und sich dahin gewünscht,
um mit eigenen Augen zu sehen, wovon ihnen die Bücher
sagten. Bei allem Schönen, Fremdartigeu, Jiiteresfanten,
das Heiiio begegnete, dachte er stets: Könnte sie es doch
mit mir sehenl Wäre sie doch auch hierl Und immer
wieder überkam ihn ein Gefühl großer Vereiiisaniuiig. An
die» Zukunft mochte er nicht Deuten. Anfangs hatte er zu-
weilen gefchrieben, aber er schilderte nur die Reiseein-
drücke unD vermied alles Persönliche, der Gedanke, daß
Franz nun wohl auch diese Briefe lesen würde, war ihm
qualvoll, und so schwieg er bald ganz, nnd nur seinen
Eltern und auch dem alten Grafen gab er hin und
wieder kurze Nachrichten. Er selber war oft lange Zeit
ohne ein Wort aus Der Heimat, wenn er sich auf weiten
Sauren im Jnlande oder wochenlang auf hoher See be-

E,fand. Es war auch wohl besser so, sagte er sich. Die
iWunde wurde nicht immer von neuem schmerzlich berührt.

Heute unter dein Rauschen Der Palmen unD des
Ozeans traten alle die fernen lieben Bilder der Heimat
so lebendig vor seine Seele, er wußte nicht, wie es kam,
aber er faßte den Entschluß heimzukehren. Einmal mußte
es ja doch sein. Die langen Seereisen, das warme Klima
hatten feine Gesundheit sehr gekräftigt, und er fühlte sich
körperlich so wohl, wie noch nie bisher. Er nahm sich
vor, Dem alternDen Vater fortan dei der sBewirtfchaftung
feines Gutes treu zur Seite zu stehen und seiner Mutter
den Lebensabend zu verschüttet-r Er wollte für sich nichts
mehr begehren, nur in Dem Glück anderer das eigene
fuchen.

Das Kanoe mit den dunklen Jnsassen war allmählich
in der Ferne unter den auf und nieder hüpfenden Schaum-
känimeu Verschwunden. Die Sonnenstrahlen fuiilelten und
glitzerten in Dem fprühenDen Gischt und leuchteteii auf Dem
roten und blauen Gefieder eines Papageis, der sich graziiis
auf einer Liauenranke schaukelte; feiner Blütenduft erfüllte
rings die seuchtwarme Atmosphäre. Heino schloß die s2lugen.
Er überlegte feiiie.s")eimreise. Ueberstürzt brauchte ja nichts
werben. Er wollte langsam zurückkehren, um sich allmählich
an den Unterschied des lilimas zu gewöhnen. Er wurde
sich zu sächst feine Briefe nach Siairo, später nach Genua
bestellen und dann von dort aus feine Ankunft daheim
anmelden. Es würde ja immer erst in einigen Monaten
sein. Einflweileu hatten sie in Deutschland Winter, wenn
der Sommer dort ins Land gezogen, hoffte er dort ein-
autreffen. .

Er sprang auf unD begab sich in feine Wohnung,
um die Vorbereitungen zur Abreise zu treffen. klitorzeii
ging ein Schiff nach Adern das traf sich gut. Nun Der put-
schlusz der Heiinkehr bei ihm feststand, mußte er immerfort
an sein Wiedersehen mit Lina Deuten.

»Hilf mir, mein Gott, stark zu sein, hilf mir itzt-er-
winden. Laß nur sie glücklich werdenl« seufzte er in wort-
losem Gebet.

a: .4: :1:

Jm Waldsteiner ‘13. rk stimmten die Bienen in den
Lindenblüten, die Vögel fangen, unD Der klare Bach
murmelte leife unD geschäftig durch den blumigen Wiesen-
grunD, an den blauen Gl;:«kenbluiiieii oorüber, wie es
schon vor Jahren gewesen, als Heino, Lina und Franz noch
als Kinder an Dem Ufer geplandert hatten. Auf der
Terrasse saß der alte Graf, und Lina reichte ihm den Skaffee.
Die stattliche Gestalt schien gebeugter, und Die runöligeu
Hände zitterten, als sie dem jungen Mädchen die Tasse ab-
nahmen.

Lina war unverändert, noch immer oan Dem sanften
Liebreiz umflossen, der sie so aiiziehend machte; nur
ernster und reifer war der Ausdruck der feinen Züge
geworden und die Wangen etwas schnialer unD blossen
so daß die blauen Augen noch größer erschienen. Ein
leichtes, weißes Eli-leid umfloß die schlanke Gestalt, und ein
schwarzseideiies Band, das um die feine Taille geschlungen,
zeigte noch die Halbtrauer um die greife Großmutter, die
vor bald einem Jahr, über neuuzigjährig, aus dieser
Welt geschieden war.

Die Poftfachen wurden gebracht. Ueber das zarte
Gesicht des jungen Mädchens flog ein flüchtiges Rot. Sie
erwartete immer etwas wie ein Lebenszeichen von Heino,
und doch wurde ihre Erwartung immer enttiiuscht. Jn
Den blauen Augen lag eine stete Sehnsucht, die Sehnsucht
nach dem Freund ihrer Kindheit, Dem Bruder. Ganz
allmählich hatte sie zu ahnen begonnen, weshalb er so
'Iange fernblieb, warum er nicht mehr an sie fchrieb.
Tief erglühend und mit zitterndem Herzen war ihr Diefe
Erkenntnis gekommen und sie hatte plötzlich sein Ve-
nehmen bei ihrer Verlobung ocrftanDeu, unD immer mehr
stand es bei ihr fest, daß sie Jsrauzens Frau nicht werden
konnte. Jminer und immer würde sie ja doch an .Den
fernen Heino denken müssen, an ihn, der ihrem Herzen
oon Kindheit an am nächsten gestanden Sie sagte sich
auch, daß sie ihm alles gewesen, und daß die Großinuzter
sich geirrt haben mußte, wenn sie meinte, Lin ’. würde
einst dem Pflegebruder zur Last fallen. Nein, sie wußte
es jetzt besser, sie würde Heino niemals eine Last feinl
O, daß ihr diese Erkenntnis erst so spät kamt
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Tief uiigliicklich war damals Franz gewesen, als sie
ihn immer wieder um Slluffchub ihrer Verbindung bat. Er
willigte ein, immer noch zu warten, bis er endlich, Zuer-
zweifeliid nach einem ganzen Jahr vergeblicher Liebes-
mühe, ihren Wunsch erfüllte und sie freigab. Sie einp-
fand iiiiiiges Mitleid mit seinem Schmerz und war ihm
aus tiefster Seele dankbar-, wie er das Band löste, das sie
doch niemals ganz und für immer hätte verbinden können.
Wie eine große Erleichterung empfand sie es, als Franz
sich für ein Jahr beurlanben ließ, um eine längere Yielfe
in das SAluslanD'angutreten. Der alte Graf hatte zu den
Vorgängen geschwiegen, und als er dann die Auflösung
der Verlobung erfuhr, jagte er: »nur Dein Lebensglück
handelt es iich ja, SiinD, Du mußt wissen, was du tuft,“
unD als Dann Franz abgereist war, schloß er sie innig in
die Arme unD fliifterte: »Der arme Junge tut mir leid!
Aber es ist besser so für euch. Gott sggne deinen Entschluß l“

Jl-

lieber ein Jahr war seitdem verfloffen. Eine Zeit,
Die Vater und Tochter in stillem Frieden miteinander
verlebt. Der Tod der alten Gräfin bot vor Der Welt
Grund genug, sich von dein Verkehr mit der Nachbar-
schaft zurückzuziehen Liiia lebte mehr denn je ihrem alten
Vater unD den Dorfbewohiiei«n, denen ihre junge Gräjin
über alles ging. Jiizwischen waren sie auch auf Reisen
gewesen. Der alte Herr hatte im letzten Sommer feinem
Töchterchen die Schönheit Norwegens und im Frühjahr
die malerischen Herrlichkeiten der sJiiviera gezeigt. Sie
war entzückt von den neuen, ungeahnten Eindrücken, aber
immer wieder hatte sie denken müssen: »Koiinte doch
Heino dies alles mit mir sehen!«

Es fehlte ihr sehr, daß sie ihm nicht mehr schreiben-
rannte, wie fie früher getan, wo sie ihm alles mitgeteilt,
was ihr Leben bewegte, Doch fie wußte jetzt ja nicht ein-
mal, wohin fie ihre Briefe hätte richten sollen. Wo mochte
er sein? Vielleicht im fernen Amerika, oder Sllfien, oder auf
Dem Meerl Es waren schon mehrere Monate oerstrichen,
seit sie zuletzt durch feine Mutter von ihm Elicichricht er-
halten hatten. Damals hatte er die Jnselu des indischen
Ozeans besucht, und er schilderte diese Märcheneilande in
ihrer tropischeu Pracht.

Träiimerisch irrte Linas Blick über den Park hinweg, in
Die Duftige Ferne, als ihr Vater, der die Briefe Durch-
blätterte, ulötilich rief: »Da schreibt ja Tante aus See-
ourgi“ Lina härte- gcspcinnt in. nä- Ot fortfuhr: »Es
wird Sie interefueren, daß unser Demo endlich in Genua
eingetroffen ist und in einigen Tagen bei uns einzutresfen
denkt, später beabsichtigt er, Sie in Waldftein aufzufuchew
Sie können sich unsere sreudige Erwartung oorftellen.“

Liiia sagte nichts. Dunkle Glut färbte ihre Wangen;
sie küßte leise die Stirn ihres Vaters und ging dann hinunter
in Den Bart. Es verlangte sie, allein zu sein. Ein heißes
Glück und auch ein leises Bangen erfüllten ihre Seele. Sie
sollte Heiuo wiedersehenl Vielleicht schon sehr bald. Wie
würde sie ihn nach so langer Trennung ««-iedersinden? Bald
waren drei Jahre seit seinem Scheiben wirftrichen. Ob er
wußte, was inzwischen alles geschehen? ·-T«-in, er würde es
sicher Durch feine Mutter erfahren halt :- Sie ging zu
der alten Linde, unter der sie ihn ziierft getro’tct, als er
dort net-zweifelte Knabentrünen geweint. Damals hatten sie
ihren Zreandschaftsbiind gefchloffen, unD waren ihm immer
treu geblieben, und dann war “Strang in ihr Leben ge-
treten —— sie schloß die Augen, aber dann atmete fie auf -—
Das war ja nun alles ist-trüben unD vor ihr lag wieder Das
Leben, so klar und schön, wie sie es sich früher immer ge-
dacht, als Gemeindeschwester von Waldstein; aber dann
kam ihr wieder der Zweifel, sie dachte an Die Worte ihrer
Verstorbenen Grofmiutter. Doch schüttelte sie den Kopß
„nein, es kann nicht sein, sirvßiuutter muß sich geirrt
haben.“ Sie wußte, wenn Heino kommen würde, dann
mußte sich alles ktii:«eii,. unD fie wollte ihn offen fragen, ob
sie ihm in der ._ ukunft zur Last fallen würde. Aber bei
Dem Gedanken risurike ihr doch wieder so eigen beklommen
zumute,. und sie konnte nicht so heiter und ruhig ihren
künftigen Lebensplan ausmalen, wie fie es früher Oft
getan. » »

a: ä: >:

Ja einem der ersten Hotels in Genua saß Heino in
dein eleganten Sreifefaal an einem Tischchen nnd las eine
deinscicheitnng während die Reste des eingenommenen
deifses von einem Ziellner soi«t-.«jei·äiniit wurden.

(fliegen Abend dachte Heiuo nach Deutschland abziireisen.
Er achtete des geräuschvollen Treibens nicht, du«-»s- ihn umgab,
des :".o.:imens und Gehens der Reisenden alter sRationen,
Der verschiedenen Sprachen, Die an fein Ohr schlugen. Nur
hin und wieder sah er von Dem Zeitungsblatt auf, um Den
Blick über das wunderbare Bild schweifen zu lassen, das
sich ihm durch das weitgeäsfnete Fenster bot; da lag azan an
Der Golf, die Segel und Mast-en der kleinen und .·;.«-of,en
Schiffe fpiegelten sich in der glatten Flut, der Sonntag anz
und die Farbeupracht des Südens verliehen Dem dilde
einen besonderen Schmelz. Da fühlte er feinen Arm
leicht berührt; als er auffah, stand ein junger ·Mann in

grauem Reifeanzug vor ihm. »Jranz! Du? Wie kommst
du hierher?“ rief er ausspriiigeiid. . _ ,

»Und wo ist -—-—? Bist du allein ?« ·Erst jetzt blic‘t’te
er Dem eiiistigeii Jugendgefährten in das blasse, ernste Gesicht,
unD ein jäher Schreck Durchfuhr ihn. Franz ahnte wohl,
was der andere meinte.

»Hast du denn keine Briefe erhalten, Heinok Haft du
nichts von zu Hause gehört ?« .. _ '

»Doch, hin und wieder hatte ich Nachricht von meinen
(Eltern, es mögen mich nicht alle Briefe erreicht haben,
aber fprich, wie geht es Liiia? Wo ift sie ?«

»Es geht ihr gut, soviel ich weiß, sie ist daheim in
Waldfteiii,« und mich einer Pause fügte er hinzu: »Wir
sind nicht mehr oerlobt, Heino.«

Dieser erblaßte, die Mitteilung traf ihn völlig un-
vorbereitet, längst hatte er Die beiden verheiratetgewähat,
und nun war Lina in Waldstein, wie ehemals ——- ja, wie es
immer gewesen. Wie Bergeslast fiel es von feiner Seele,
unD über feine Züge flog ein Freudenschein. Franz fah es
und wandte sich traurig ab.

«.,Wie kam das alles ?« fragte Heino na'ch einer Pause
gepreßt; »ich ahnte ja nichts, es müssen gewiß Briefe
verloren gegangen sein.«

„Sie war wohl noch zu jung und traute sich zuviel
zu, als sie sich mir verlobte,« begann Franz mit gediinipster
Stimme und ftiitzte die Stirn in die Hand. »Sie dachte
immer nur an dich, sorgte sich um dich, begleitete dich in
Gedanken auf deiner Reise, und es wurde mir sehr bald
klar, dass ihr Herz dir und nicht mir gehörte. Jch weiß
nicht rech‘l, warum fie mich nicht ganz entschieden gleich
abwies, ich glaube, ihr gutes Herz sträubte fich, mir den
Schmerz auzutini, und dazu kam, daf; du sie ja nie begehrt i”

»O, Franz, wie konnte, wie diirste ich das?5 Ich
kranker- eleiider silleufch, neben diesem blü.)eiideii. iuu»-)n
Lebenl Das wäre Frevel geivesenl Wenn du wüßtosh
was es mich gekostet, ihr gegenüber zu schweigen! Als tin
dich dann mit ihr verlobteft, meinte ich, ich würde es nie
ertraaen.«
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« Franz bedeckte fein Gesicht mit den Händen: »Ich will
nicht mehr an die Zeitmeines Glückes unD Dann Der Qual
Deuten, Heino, es muß ja alles einmal verwunden weiden.
Aber dir muß ich doch jagen, wie es gekommen ift. Sie
bat mich immer wieder um Aufschub unserer Hochzeit, ich

sah, wie fie litt, fie liebte mich eben nicht und wollte doch
nicht wortbrüchigwerdeii, Da gab ich sie frei, ich konnte
nicht anders! Damals war dein letztes Wort an mich:
Mache sie glücklichi Jetzt sage ich dir: Mache dir sie
glücklich, denn sie liebt nur dich unD sehnt sich unablässig
nach dir, und wirklich, ich glaube, Das Weh hier in meiner
Brust wird aufhören, wenn ich sie nur glücklich weiß,
wenn ich ihr liebes Gesicht wieder strahlen fehe, wie früher,
wenn ich felber auch von ferne stehen foll!“

„‘ermer, lieber Freundl« rief Heino und drückte tief
ergriffen des anderen Hand.»»Was du mir heute alles
sagst, vermag ich kaum zu sasfeii, du oerwanDelft_ meine
Zukunft, mein ganzes Lebenl Aber um dich ist’.s nur
fehr schmerzlich. Soll ich gewinnen durch deinen Verlust?
Du bist so groß und gut!“

»Ich war es früher nicht, Heino, aber du hast mich
gelehrt, felbftlos zu lieben, was ich früher nie verstanden
hätte.«

Beide schwiegen, während Heino noch immer die Hand
des anderen mit festem Druck hielt.

»Was führte dich hierher?“ begcinner nach einer Paiise.,
»Jch denke für einige Zeit den [biegt zu bereifen,

Dann kehre ich heim. Sich ließ nich in eine entfernte
Garnisoii r-ei·setzeii, wo mich niemand kennt. Dort muß
ich dann mit Der Zeit n«.it mir selber fertig werden«
überdies bleibe ist«-, wol-l kann-: mehr lange im Dienst,
mein Baier ist sehr gealtert, ich w:rDe wohl bald ganz
zu ihm iibersiedeln und ihin einen Teil der Gulslsewirts
schaftang abnehmen. Doch genug von mir. Denke nicht
an mich, Heino, sondern an fie. irigentlich haft du sie von

feher mehr verdient, als ich, es wer damals ein Raub, den

W 0" bi1'_'l‘€9illiii Ostka hole ich nun so büßka müssen;
Du sit-List io gesund und wohl aus, beino, wie werben fie
sich zu Hause treuen! Anfangs war ich im Zweifel, ob du
es feiefä, so braun bist du geworden» unD Der Bart macht

dich alter. Wann geht dein ZugsM
„in einer halben StunDe, ich muß jetzt wohl aus-

d·

oreiijer.
»Ich begleite dich natürlich.“
Der-Zug stand zur Ase-fahrt bereit. Die beiden jungen

Leute gingen Arm in Arm uor Dem geöffneten Eoupö
erster Sklasse auf und ab.

»Wie soll ich dir danken, daß du mir das alles gejagt,“
begann Steine, »ich bin nur Deinetwegen betrübt.“

»Es ist mir nur recht geschehen,« erwiderte der Ange-
redete ernft; „lolange wir uns kennen, habe ich auf Dich
herabgefehen; habe. auf meine Gesundheit nnd straft, auf
meine kleinen Erfolge in der Schule und im militiirif sen
Beruf gepocht, ich habe Dich immer geciuält mit meiner Art
und habe dir mit meinen Worten oft wehe getan. Nur in
den letzten Jahren wurde ich freundlichen nur weil ich
wußte, daß ich dadurch Linas sskerz gewann, Die mir so oft
mein hüßliches Benehmen gegen dich vorwarf. Aber Lin-is
Herz hat ja immer nur Dir gehört. Ach, Heino, wie leicht
hättest du es dir längst gewinnen können, wenn du weniger
selbstlos gedacht! Das war die Vergeltung für mich, daß
ich sie doch nicht gewinnen konnte, obwohl mir alles übrige
im Leben so leicht in den Schoß fiel. Damals, als -.u
fo großmütig und selbstlos auf Lina oerzichtetest, weil Du
neinteft, es fei für fie beffer fo, Damals bin ich zur Be-
sicinuiig gekommen, nnd ich schämte mich vor Dir.“

Ein schriller Pfisf der Lokomotive brach das Gespräch ab.
,,Leb wohl, Heino, mache sie gliirklichl« rief Franz mit

erftisxcter Stimme, während seinGefährte in das (Sauna
sprang. Tief bewegt drückten sie sich die Hand, dann rollte
der Zug Daoon, iiiimer rascher dem Auge des Nach-
bliikenden entschwindend, der einsam, mit traurigeiiAiigen,
auf Dem Perrou stand, bis eine scharfe Kuroe den Zug
unsichtbar machte. —- —-

Der leuchtende Sonnenschein des Spätnachmittags ließ
die Laiidschaft rings in wunDerbarer ‚Farbenpracht ergliihen,
unD einföriiiig rauschend brachen sich inten am Gestade
die weißen Wogenkäiume des tiefblauen Mittelineeres.

sit di-

Der schwüle Sommertag ging zu Ende. Golden be-
schieii die untergeheiide Sonne die Baumwipfeldes Bartes
und die Zinnen des Waldfteiner Schlosses. An ihrem
Lieblingsplatz unter der Linde saß Lina; das Buch, in
dem sie gelesen, war ihr in den Schoß gesunken, und
sinnend blickte sie auf Die feurigen Strahlen, Die durch das
Laubwerk fielen. Jhre Gedanken nahmen wie gewöhnlich,
wenn fie allein war, ihren Weg zu Heino. Wo mochte
er weilen, wann würde er kommen, wie würde sie ihn
wiedersehen ?

Sie hatte das Rollen eines Wagens überhört, aber
jetzt vernahm sie Schritte auf Dem Kies. Die nieder-hängen-
den Liiidenzweige wurden auseinandergebogen unD vor
ihr stand die hohe, sehr schlanke Gestalt eines jungen
Mannes mit gebräuntem Gesicht und kurzem, dunklem
Bart. Erstaunt hatte sich das junge Mädchen erhoben --
Da traf fie ein Blick aus den dunklen geliebten sZlugen.

„Sieinil“ Mehr vermochte sie nicht hervorzubringen,
dann fühlte sie sich von seinen Armen fest umschlungen, und
er beugte sich zu ihr herab, ohne sie losznlassen:

,,Linchen, jetzt bleibst du hier und bleibst zeitlebens
die kleine Gemeindediakonisse von Waldstein, aber nur
unter einer Bedingung: daß Du mein Herzensweib wirft.
Binchen, willst Du?“

Statt aller Antwort schmiegte sie sich noch iniiiger an
ihn, unD er küßte zuin erstenmal ihre Lippen, und es war,
als wollte Der stuß kein Ende nehmen.

Wer net-mischte das wortlose Glück zu schildern, Das
Die Herzen beider erfüllte.

»Warum haft Du mich so lange verlaffen, Heini?«
begann sie endlich leise.

»Ich hielt mich damals für zu krank und darum nicht
berechtigt, Dein junges Leben an mich zu binden; aber
als Du Dann Franzens Braut würdest, ging es über meine

‚straft, in eurer Nähe zu bleiben. Jch glaubte, in Der
Ferne eher alles überwinden zu können. Nun ist ja alles
anDers gekommen. Jch weiß es von Franz felbft. Und ich
darf jetzt zu dir kommen, Geliebteste, denn der große Arzt-«

- Professor R» den ich in Berlin aufsuchte, erklärte mich für
gesund und riet mir, mir bald eine treue Lebensgesährtin
zu suchen. Jch wußte, Lincheii, daß ich nicht erst zu suchen
brauchte."

Er zog sie fester an sich nnd küßte sie zärtlich: »Laß
uns Gott danken, mein Lieb, der alles so wunderbar
und so schön gefügt batl“

(Schlaf; folgt).



Das Llltimatum an Deutschland.
Befrisket bis zum 12. Mai.

Deutschland muß jährlich hundert Millionen Pfund
Sterling bezahlen und außerdem eine Abgabe von fünf-
uudzwauzig Prozent von der deutschen Ausfuhr. Bands
im Betrage von sechs-hundert Millionen Pfund sollen jetzt
nnd 1900 Millionen im November ausgegeben werden,
insgesamt also 2500 Millionen Pfund Sterling, abgesehen
von Bands im Betrage von 4250 Millionen, welche je
nach ver Zahlungsfiihigkeit Deutschlands ausgegeben
werden sollen.

Die Bonds bringen fünf Prozent Zinsen, und es
wird ein Schuldentilgungssouds von einem Prozent vor-
handen sein, so daß die sür den Zinsendienst für die im
November ausgegebenen Bonds im Vetrage von 2500
Millionen Pfund ausmachen wird. Wenn die Einnahmen
aus der jährlichen Zahlung von hundert Millionen Pfund
und der füusuudzwanzigprozentigen Ausfiihrabgabe mehr
ergeben als die erforderlichen hundertsünfzig Millionen,
so wird ein genügender Teil der in Reserve gehaltenen
4250 Millionen betragenden Bands ausgegeben werden.
um den liberschuß auszunelunelr Es wird eine Abgabe
von einem weiteren Prozent der deutschen Ausfuhr er-
hoben werden, wodurch der lstesamtbetrag auf sechsund-
zwanzig Vrozent steigt, um die Summe zu erreichen, die
zur Bezahlung der Zinsen für die in Reserve gehaltenen
Bands nötig ist, Elliau rechnet damit, daß jede Serie
innerhalb fiebennaddieißig Jahren, vom Datum der
Ausgabe gerechnet, eiagelöst sein wird. Unter keinen lim-
ständen kann die deutsche Verbindlichkeit sechs Prozent des
Gesamtbetrages der Vonds übersteigen Mit diesem Be-
trage werden die deutsche-n Zölie oder andere Einnahmen
belastet.

Die Verbiludeteu Mächte stellen fest, daß Deutschland

trotz der verschiedenen Zugeständnisfe der Verbiindeten
feil· der Unterzeiclnutng des Vertrages von Versailles
und trotz der Mitteilungen der in Spa und Paris be-
schlossenen Sanktionen feine aus dem Vertrag von Ver-
failles herrührenden Verpflichtungen nicht erfüllt hat,
namentlich, was folgende Punkte angeht:
1. Sie Entwaffnung,
2. Die Zahlung der am 1. Mai fälligeu 12 Milliarden

Goldniark aus Artikel 2L15, zu deren Zahlung die
Wiederherstellungskominission Deutschland bereits
aufgefordert hat,

3 Die Abnrteiluug Der Qriegsschuldigen unter den Ve-
dingungen, die die Verbiindeten in den Noten vorn
13. Februar und 17. Mai 1020 festgesetzt haben.

4. gewisse andere wichtige EKragen esonvers bezüglich
er Artikel 204 bis 267, 269, 273, 321, 322 nnD 337

des Vertrages-,
und beschließen: a) alle Vorbereitungen zur Besehung des
tiiuhrgebietes durch die verbündeten Truvpen zu treffen
unter den in Sir. c vorgesehenen Bedingungen b) nach
Artikel 233 des Friedensvertrages die Wiederherstellungs-
lonnnission aufzufordern, Deutschland ohne Verzug die
Zahluugsfristeu nnd Zahlungsarten mitzuteilen, unter
denen sich Deutschland seiner Schuld zu entledigen hat,
und diese Mitteilungen bis zum 6. Mai an Deutschland
getrunken zu lassen, c) Die deutsche Regierung energiscb
anfaniorDern, innerhalb von sechs cInnen vom Empfang
dieser Mitteilung an gerechnet, ihre Entscheidung til-erfol-
gende Forderungen wissen zu lassen:

I. ohne Vorbehalt nnd Bedingung seine Verpflichtungen
zu erfüllen, wie sie- die Wiederherftcllungslommission festsetzt,

ll ahne Vorbehalt und Bedingungen die Garantien anzu-
erkennen und auszuführen, die die Wiederl)erstellnngskom-
mission vorschreibt,

III, ebne Vorbehalt und unverzüglich die Maßnahmen
zwecks Abriistuug zu Wasser-, zu Lande und in der Luft, welche
der deinschen Regierung durch die Verbandsmächte durch
Schreiben vom 20. Januar 1021 aufgegeben wurden, durchzu-
führen, soweit die Durchführung dieser Maßnahmen bereits
fällia geworden ist« und unverzüglich die weiteren Maßnah-
men· zu Ende an. führen, die zu bestinunten Fristen verwirk-
licht sein müssen,

IV. ohne Vorbehalt nnD Verzug die Aburteilung der
Kriegsverbrecher vorzuuelnneu nnd die übrigen Bedingungen
des Vertrages auszuführen, soweit sie noch nicht erfüllt sind,
die in den ersten Paragraphen der vorliegenden Note ange-
führt werben;

d) am 12. Mai zur Besetzung des Ruhrgebietes zu schreiten
und alle anderen nötigen militärischen Maßnahmen zu Lande
und zur See zu treffen, falls die deutsche Regierung obige Ve-I
dingnngen nicht erfüllt. Diese Besetzung wird so lange dau-

· ern, bis Deutschland die in Nr. c ausgeführten Bedingungen
völlig erfüllt hat.

Von den im Text der vorstehenden Note genannten
Artikeln des Friedensvertrages behandeln 264 bis 270
Handelsbeziehungen, und zwar die Zollregelung, Zollab-
gaben nnD Zollbeschränkungen im besonderen. 273 die
Gleicbstellung aller Arten Zeugnisse und Papier-e in bezug
auf Schiffe und Boote des Feindbundes mit den Deut-
schen, Artikel 327 die Freiheit der Schiffahrt, 321 den zoll-
uud abgabefreieu Durchgangsverkehr 233 Wiederhew
stellungen.

- Garantien verlangtl
. Wie dem Temvs aus London berichtet wird, bestehen
die Garantien, die von der deutschen Regierung verlangt
werden:

1. in Den Zolleinnahmen nnD Den verschiedenen See-
nnD Landabgaben, besonders aber in Der W auf die
Bin- m Aus-fuhr. -

2. in dem Ergebnis 8?? 25broaentigen Abgabe Höni
Werte jeder Ausfuhr aus Deutschland. Befreit hiervon
gegessng Träten f22233;, Tief-sein Ländåx gehen, wo eine Ab-

au er ntfcher_ aren von . 'nD ten
25 Prozent vorgeschrieben ifi. « im d H

_3. Endlich soll als Garantie dienen jekie direkte ddek
indirekte Abgabe oder jede andere Zahlungsart, die die
deutsche Regierung vorschlagen werde, nnD Die das ein-
zusetzende Garantie-Komme annehme, um das Erträgnis
Der beiden ersten Zahlungsmodalitäten zu ersetzen oder
zu vervollkommuen. Der einzusetzende Garantieausschuß
habe nicht die Berechtigung, in Die deutsche Verwaltung
einzugreifen.

Blond George in: WI. ""7'""'“°'" «
Jm englischen Unterhans hielt Llovd George eine

große Rede über die in London festgesetzten Forderungen
der Entente an Deutschland Zunächst jammerte er lang
und breit uber den angeblich in Deutschland immer noch
vorhandenen Militarismus. Es sei — sagte er — eine
beunruhigende Tatsache das Bestehen nnregulärer mill-
tärischer Organisationen in Deutschland, die zusammen-
gezogen der«Kern des furchtbarfteu Heeres werden könn-
ten (i). Weiter betonte Llohd George, die deutschen Sach-
Verständigen in Briissel seien der Ansicht gewesen, daß
Deutschland Jahrlich 150 Millionen zahlen könne. das

OTausende von Militär-
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komme ungefähr den Beträgen gleich, die für die ersten
wer oder drei Jahre verfügbar sein würden. Wenn die
kohlsahrt Deutschlands sich entwickle, so würden sicherlich

weit höhere Beträge für diesen Zweck zur Verfügung
stehen und der Vorteil des Planes der Alliierten sei, daß
sie in einer Gold gleichkommenden Währung zur Ver-
fügung sein würden.

Llovd George erklärte unter Beifall, er glaube nicht,
daß die s.Tiitiiert-sn Unbilliges von Deutschland verlangten.

040-m-"
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Das Entcutestlltimatum angenommen.
Berlin, 10. Mai. Die Tribüuen im Reichstag waren schon

seit 1I28 Uhr dicht besetzt Jn der Diploinatenloge saßen die
Vertreter der Alliierten. Wenige Minuten vor S) Uhr füllte sich
der Schlinge-sagt Die neuen Minister nahmen am Minister-
tisch Platz.

Präsident Löbe eröffnete die Sitzung mit einer kurzen Au-
sprache. Der Reichstag habe sich versammelt, um Entscheidungen
von unüberfehbarer Tragweite zu fassen. Er gab dem Wirkliche
Ausdruck, daß die Verhandlungen von dem Ernste getragen fein
möchten, den die geschichtliche Stunde allein gebiete. Hierauf
ergriff Reichskanzler Dr. Wirth das Wort. Er führte aus:

Er habe geglaubt, in einer so schweren Stunde sich dem
Wunsche des Reichspräsideuten zur Bildung eines neuen
Kabinetts nicht entziehen zu Dürfen. Die Aufgabe in dieser
schweren Stunde ist, die Entscheidung des Reichstages über
das Ultimatnm herbeizuführen Jm Hinblick auf den Ablan
der Frist bitte ich, sich unverzüglich zu entscheiden

Uns bleibt nur Annahme oder Ablehnung
Unser »Ja« bedeutet, daß wir die schwersten finanziellen

Lasten auf uns nehmen.
Die Ablehnung würde die Zwangsvollftreckung in unsere

ganze Volkswirtschaft hineintragen nnD uns den feindlichen
Bajouetten aus-liefern Es handelt sich aber um mehr: es
handelt sich um den ganzen Bestand unseres hartgeprüften
Vaterlande-s- (Zustimmung.) Um das Reich und feine Ein-
heit, um die deutsche Freiheit gehtesi tBeifall.)

Aus diesem Grunde nimmt die Regierung das Ultimatum an.
Bezüglich Oberschlefiens vertrauen wir auf das Ergebnis

der Volksobftinuunng Ein politischer Diktaior darf nicht die
wenigen Rechte, die uns der Friedensvertrag gibt, mit Füßen
treten. Der Friedeusvertrag begründet für Die Alliierten
heilige Pflichten Die Regierung empfiehlt ihnen daher die
Annahme des Ultimatums (Beifall.)
Das Haus trat sodann in die Befprechung der Regierungs-

erklärung ein.
Die Abstimmung ergibt 221 Stimmen dafür nnD 175

Stimmen dagegen Die Annahmemehrheit seht sich zusammen
aus Zentrum, iJJiehrheiißfoaiaiDemofratie, U. S P. D., einem
großen Teil der Demokraten und vier Volksparteilern

»Das bedrohte Jiuhrrebier.
v" 7' Frankreichs Besetzungsplan. .«,..-«-.’.·.-
« Nach den letzten Meldung-en aus Paris ist in dem

Plan des Generals Wehgand zur Besehuug des Ruhr-ge-
bietes vorgesehen. daß das ganze Nuhrtal binnen fünfzehn
Stunden nach Abmarsch der Truan von Diisseldorf in
Den Händen der Besaßnngsaruiee fein soll. Danks
Kavallerie und Panzerantos würden entlang dem Lippe-
nnD Wundertal vorrückeu nnD oberhalb des Eisenbahn-
lnoteupuuktes von Dortmund wieder zusammenstvßms
Die neue Grenze sei 80 Meilen lang. Die Franzosen be-
absichtigten, alles Kriegsmaterial zu zerstören, das bei
Krqu und in anderen Muuitionsfabriken des Nichtge-
bieten noch aufgehauft sei (i), wo, wie berichtet werde,

und anderen Gewehreu und Ma-
schinengewehre noch unzerstört seien (i). Die Franzosen
gedachten auch die Bevölkerung zu enttoafsnein -- -

are-e sur-« r "'a . er des Oeutskcctuium
Sie find Don uns, von ihren Brüdern, vom eigenen

Vaterlande wie durch eine ganze Welt getrennt, unsere
armen deutschen Landsleute, im noch immer besetzten Ge-
biete. Gewiß, wir Deutschen haben alle mit unserer Qual
überreich zu tun. Und doch sollten wir uns mehr um ihre
doch ganz besonderen Qualen, um die gegen sie scheinbar
hstematisch veriibten sadislischen Quälereien flimmern.
Las sich an Tragödien in dieser Welt gequälter Deutscher

abspielt, wir Miterlebeuden erfahren schon viel zu wenig
Davon. Aber herzbrechend traurig ist das Los dieser
Menschen, deren Hauvtverbrechcn es ist, daß ße zu uns
gehören, daß sie Deutsche findt

Im »Berliner Taaeblatt« (Nr. 190, 23. 4. 21) erzählt
Bruno Stümke einiges vom Schicksal dieser Märtyrer des
Deutschtums. Aus seinen Angaben sei hier im wesent-
lichen nur wiedergegeben, was er von Mainz zu be-
richten weiß. »

Jn Mainz hat der sranzdsische Oberkommandierende
l‘er französischen Besatzungstruppeu seinen Sitze Ju Mainz
B auch das iramötiiche Msirieigsgetichts in daß Die
ganze Stadt wie auch Die Umgebung einem Oeerlager mehr;
chcn. Fast jedes Privathaus hat französische Einwand-;
iieruna. —- Jn eine 5-Ztmmerwohnung zieht ein franzözez
sischer Offizier ein; drei Zimmer mit allen Möbeln initiiert;
ihm abgetreten werben, dazu die Benutzung der Küche--
auf die der Eigentümer nur Dann ein Anrecht at. wen-tax
ihm der Franzose das gestattet —- iksird die säumig-
ans irgendeinem Grunde verstärkt. so fordert die Bot
satzungsbehöroe von dem Magistrat die Bereitstellung von-i-
soundso vielen leeren Wohnungen, Die Dann vom Reiche-
ansgestattet werden müssen. Man weiß, daß an einerå
solchen Aasstattung nicht etwa deutsche Teppiche · ' ‘
es müssen Perser fein. Sie Bestimmung verlau « .
für Die verheirateten Osfiziere zu stellen nnD: Eine licht-a
ein Saus-a ein Speis-zumutet ein arbeitszimmek wider-set
Schlafzimmen Die Ansstattrmg muß nach etncmm Der
Besahungsbehörde ausgearbeiteten Verzeichnis, das nicht«
klein ist, beschafft werden. -—- Dazu kommen noch tausend
Wünsche in bezug auf Massenquartiere. Flug- und Eiter-.
zierplätze werden verlangt, und stets ist nach Ansicht der
französischen Herren nur bester Ackerboden sur solche An-«
lagen zu benutzen«

Welche Fülle von pusönlicheu Gravstmlkelteu, Ent-
wkirdigungetu geradezu Sehändnngen haben die Art-um«
Die Dort das Deutschtum beleunen, mit blutendem, oft ge-
wiß behenden Herzen zu ertragen. Und wie laugeuocht

Und alle diese Quälereien gehen von den berühmten

 

 

 

,,Kultur-Nationen« aus! nur" alles geschieht im Namens
der Menschlichkeit, der Gerechtigkeit und anderer schöner
Größen! Und während dieser unerhörten Folterungen
bat die Gesamtheit des deutschen Volkes noch immer nichts-
Besseres zu tun, als sich unter einander bis aufs Blut zum
Gaudium unserer Veiniger zu bekämpfen! lind uner-
hörte Euergien werden auf Phantome, ja aus Verbrechen
verschwendet, statt gesammelt und zum Schutze unserer
Brüder verwendet zu werden! Armes, dreifach geschla-
genes den-Liebes Volk! Wann wird die der Tag der Er-
kenntnis dämmern?

" PMB Elltüehung des Weines-raten «
Eine österreichische Stimme. '

Das Mitglied des österreichischen Nationalrates, der
frühere Staatssekretär Dr. Mataja beschäftigt sich in einer
kleinen Schr-ift»niit·der Entstehung des Weltkrieges Nach
einem kurzen ubersichtlichen Rückblick auf die große Politik
des Ist-Jahrhunderts kommt er auf Die Geschehnisse kurz
vor Anspruch des Krieges zu sprechen und sagt zu der Er-
mordung des österreichischen Thronsolgers durch die Ser-
ben folgendes:

»B ieb dieses Verbrechen nngefiihnt, folgte ihm nicht
vollwichtige Strafe der wirklich Schuldigen auf dem Fuß,
dann war Rußland Herr auf dem Valian, Osterreich-
Ungarnmnd das Deutsche Reich zur Vedeutungslosigkeit
herabgesunken Darüber hinaus waren alle Schranken der
Angrifse gegen die Julegrität Ofterreich-Ungarus nieder-
gernsen und die schlimmsten Konsequenzen im Innern der
Monarchie an gewärtigen. Ebenso konnte in der Weltalls-
tellung mit Ausschluß Deutschlands ein beherzteres Tempo
angeschlagen werben. limgeiehrt: Duldete Rußland an-
gemessene Maßregeln gegen Serbien, so verlor es als
treuloser oder ohumächtiger Mitschuldiger jeden Einfluß
auf dem Ball-an und die Führung fiel an die Mittel-
machte. Dies konnte weder Frankreich noch England zu-
Innen, abgesehen davon, daß ganz Frankreich mit wenigen
Ausnahmen in« der österreichisch-1mgarischen Note vom
23. 0u13»1914 eine durch Deutschlands Einfluß bewirkte
getri·altti1ttge Expansivaktion, eine schwere Bedrohuna des
Gleichgewichtes und eine Bestätigung der von den Mittel-
machten drohenden Gefahr erblickte. Nun war endlich, was
Russland berbeiwünschte, die Machtsrage zwischen den
Mittelmachten und der Entente in einer Form aufgerollt,
die-keiner Gruppe und keinem Staat einen Mittelweg offen
Iren. Die rnmfchzferbifche Politik hatte durch einen Hand-
slretch Den Sieg über die englische Dabongetragen.“

Das kommende Lohnüenergeseß.
Keine Nachversteuerung.

Die Vorarbeiten zum neuen Lohnsteuergeseh sind sos
Weit beendet, daß angenommen wird, das Gesetz Den
Reichstage bald nach Pfingsten vorlegen an können. Dal
Lohnsteuergesetz wird in Zukunft alle Steuerangelegeni
heiten aller Festbesoldeten regeln, so daß Die Finanzämtei
Steuererklämngen des Feftbesoldeten nicht mehr zu be-
arbeiten haben. Das Lohnfteuergesetz tritt an die Stellt
des (5;intommenfienergefeijea> für alle Festbesoldeten. All(
Steuern werden nach dem Lohnsteuergesetz berechnet, Nach-
besteuerungen fallen fort. Das Steuerabzugsverfahreu
wird gewissermaßen aus eine Formel gebracht, Die alli
Abzüge von der Steuer einbegreist, also: Steuer 10 Pro-
zent des Einkommens minus Werbungskosten (hier sieht
der Entwurf 1800 Mark vor. Versicheruugen sozialer Art
auf Grund von Reichsgesetzen, Fahrgelder, Berufskleii
Dung), minus anderer gesetzlicher Abzüge (private Ver-
sicherungen usw.), minns je 1200 Mark pro Kopf der
Familie. Der Satz von 1800 Mark für Werbungskosten
ist nach langen Verhandlungen mit den Organisationen
zustande gekommen. Siegen besondere Verhältnisse (Dieb
Iclkllt hoher Fahrpreis bei entfernte-rein Wohnort, starke
Abnutzung von Berufskleidung) vor, so kann auf Antrag
durch nachträgliche Veranlagung ein Ausgleich geschaffen
werben. Zweck des Lohnsteuergesetzes wird also in erster
Leute fein, Die Steuerfragen sofort an erledigen und nach-
trägliche Verrechuungen.« Nach- und Rückzahluugen zu ver-
meiden. Jm großen und ganzen lehnt sich das Gesetz an
die geltenden neuen Tarife an.

Die bisherigen Steuer-erste

Hat der Beamte, Lehrer und Festbesoldete noch hohe
Steuerreste nachzuzahleus Diese Frage wird vom preu-
ßischen Finanzmiuister in einem Schreiben an den Land-
tag beruhigend aufgeklärt Es wird ausgeführt, daß bei
Bezugen über 15000 bis 24 000 Mark bereits nach Der
Neuregelung 5 Prozent überhoben sind und die übrigen
neuen Bestimmungen wesentliche Belastungcn nicht bringen«
Sind also die Lohnabzüge seit dem 25. Juni 1920 richtig
gezahlt, so wird entweder nichts oder noch etwa 100 bis
150 Mark bei Gehältern bis 30000 Mark nachzuzahlen
fern, hohere Beträge kamen nur bei höheren Gehältern in
Umge. Harten sollen ausgeglichen werben. ,

Freigabeovon Sind), Butter und Käse.
Vom 1. Juni ab.

Die im Reichsgesetzblatt veröffentlichten Verordnun-
tren über die Aufhebung der Bewirtschaftutlg
Von Spciiefetten und Käse und über den Ver-«
ke h r mit Milch geben vom 1. Juni 1921 ab Die Butter-
nnD Käfcwirtichaft frei und befreien die Milch grundsätz-
lich von allen Erfassungsmaßnahmen beim Landwirt. Von
dem 1. Juni 1921 ab findet weder eine Erfassung noch eine-
Verteilung von Butter statt. Alle Rationieruugs- und
Preisbeschränkungen für Butter kommen in Fortfall. Die
Versorguag mit Speisefetten ist damit dem freien Markt
überlassen. Zur Sicherung der Milchversorgung der Ver-
brauchergebtete ist die Verwendung von Milch zu andern
gewerblichen Zwecken als zur Butter- nnD Käsebereitung
beschränkt.

Vollmilch, Magermilch und Sahne darf in gewerb-
lichen Betrieben nur zur Herstellung von Butter und Käse
verwendet werden. Die Verwendung zu andern gewerb-
lichen Zwecken ist verboten. Sie Gast- Und Schankwiw
schasten dürfen Vollmil und Sahne nicht verabsolgen.

Den Kommnnalverbänden und Gemeinden bleibt es
überlassen, kommnnale Regelungen über die Verteilung
der Milch zu erlassen. Die der Verteilung nnterliegende
Milch wird indes nicht mehr zwangsläufig der Gemeinde
angeführt, Die Gemeinde ist vielmehr auf Die ihr im freien

Verkehr zusließenden Milchmengen angewiesen, Die Durch

freie illiilchliesernngsverträge zu sichern sind. Den Ge-

meiudeu bleibt wie bisher die Möglichkeit, anzuordnen,

daß die Milch nur an bestimmte milchbedürftige Gruppen

der Bevölkerung rationsmäszig gegen Karten oder Kunden-
liste abgegeben werden darf. -



Die Erzeuger und die Molkereion werden von jedem
’ wange in dir Bearbeitung und in der Verwendung de-

iilch frei. Ihnen ist es freigestellt« ob sie die Milch im
eigenen Betriebe verwenden, zu Butter oder Käse verar-
beiten oder als Frischinilch verlaufen. _

Die Länder können mit Zustimmung des Reichs-
miiiisters für Ernährung nnD Landwirtschaft libergangs-
bestimmungen erlassen. Es ist in Aussicht genommen, in
einiger Zeit auch die (Einfuhr von Anslandåljntte r
allgemein hinzugeben «» ‚. .-«.i JEAN-»F»san«-«

Eins dem Gerichtsfaaä
§ Der zweite Birndörfer-Prozesk. Albert Birndörfer, der

{frühere Drektor des Edenhotels in Berlin, hatte sich von neuem
vor einer Berliner Strafkamnier zu verantworten. Er war
vor längerer Zeit vom Wuchergericht wegen eines umfang-
reichen Schleichhaudels mit Lebensmitteln zu 2 Monaten Ge-
ixkizignis verurteilt worden und dann nach der Schweiz ge-
- uchtet. Die sSlaatsanwaltschaft beantragte feine Ausliefe-
rung mit der Begründung, daß er dringend verdächtig sei, Po-
lizeibeamte beslochen zu haben, nur Die Ausdecknng der Schleich-
handelsfalle zu verhindern. Die Schweiz gab dem Ausliefe-
TUUgsantrage ftatt, aber nur wegen der Bestechungsangelegeip
Mit, nicht auch wegen der früheren Delikte, so daß die nber
Bimborfer verhängte Gefängnisstrafe nicht vollstreckt werden
ann. Jn der neuen Verhandlung bestritt der Angeklagte in
seh: erregter Weise, sich der Beamtenbestechung schuldig ge-
macht zu»haben, und das Gericht sprach ihn wegen Mangels
an Veiveisen frei. Er wird sich aber innerhalb eine Frist von
drei Monaten aus Deutschland wieder entfernen müssen, da er
sonst noch einmal wegen des Schleichhandels unter Anklage
gestellt werden könnte. So lange nur schützen ihn die mit der
Schweiz getroffenen Vereinbarungen.

§ Hohe Buchthcusstrafen für Kommunisten. Das außer-«
ordentliche Gericht in Dortmund hatte sich mit einigen Straf-
taten zu besassen, die während der diesjährigen koniiiiiiiiifti-
schen Unruhen große Aufregung verursacht hatten, Wegen
Erschießung eines Polizeiwachtmeifters und schwerer Ver-
letzung eines anderen Polizeibeamten waren der Rangierer
Karl Spann und fein Bruder Friedrich Spann angeklagt
Karl Spann wurde zu 11 Jahren, Friedrich Spann zu 15
Jahren Zuchthaus verurteilt.
§ Matrosen zu Zuchthaus verurteilt. Die Matrosen Sattler nnd

Stojan, die beschuldigt waren, bei einer gewaltsamen Flucht
aus der Militärarrestanstalt in Köpenick einen i«-;c7’angenenaus-
feher ermordet u haben, wurden von einen-i Berliner Schwur-is
ericht wegen Zärperverletzimg mit tödlich-tin elusgange zu ie‘
echs Jahren und drei Monaten Summa»; nnd zegn Jahren-
Ehrverluft verirrteilt Bei Stojaii wurden zwei Ja re für Die
mittene Untersuchungshast als bewirbt arge-rechnen W«
§ Der Buchunier Koiuinuniftenprozeß Das Sondergericht

in Vochurn verjagte im Komuiuiiisteiiprozeß, der dieser Tage
dort zur Verhandlung kam, allen Anat-klagten mildernde Um-.
tande. Acht angetlagte Kommunismus wurden Zuchthauss
afen von einem Jahr und sechs Monaten bis zu fünf Jahren

echs Monaten, sechs Angeklagte zu Gefängnis-strafen bis zu
einem Jahr drei Monatei verirrt-eilt Eli KDUmUinisteU
wurden freigesprochen » » _ .« . .
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Bermischien
A Der vornehme Streif; irr-Linden Als kürzlich der

Pariser Rechtsanwalt Fahsfat in vorgerückier Nachtftunde
auf dem Heimwege durch die Prinaneistraße ging, wurde
er von einem elegant gekleidet-ten Herrn gestellt, der ihm
mit den höflichen Worten: »Wozu«-i Sie mir, bitte, Ihre
Brieftafche aushändigen«, einen Sieboldin unter die Nase
hielt. Fahsfat ließ sich nicht« beeilt-Ziffern sondern rief, nach-
dem er den höflichen Fremden mit einem raschen Griff ent-
waffnet harte, um Hilfe und traiisportierte den vornehmen
.-Wegelas3erer mit Unterstützung herbeigeeilter Passanten
zur Polizeiwache. Hier wars sich der Kavalier stolz in die
Brust und erklärte mit hochniiitiger Miene: »Ich verstehe
nicht reimt. was man von mir will. Mein Name ist Stern,
ich bin Mitglied des Geiteralirats des Departements Oife.
Hier ist meine Karte und mein Ausweis Der Herr, der
auf der Straße um Hilfe rief, hatte augenscheinlich seine
fünf Sinne nicht beisammen.« Die Reihe verblüfft zu fein,
war ietzt an dem Polizeikommifsar, der sich in Entschuldi-
gungeu wegen des Mißverständnisses ers-hüpfte Jn-
zwischen aber trat ein Schutzmanin der mißtrauischer als
fein Vorgesetzter war, an den vornehmen Her-in heran
Und begaiu diesen einer körperlichen Dutchsuchung zu
unterziehen. Dabei förderte der Polizist aus Der Brust-
tasche des Kavaliers andere Ausweispapiere zutage, die
'auf den Namen Paul Coauart lauteten. Bald klärte sich
idas Rätsel auf. Eine halbe Stunde vor dem Angriff aus
Fahssat hatte Coauart den {getrennten Stern auf der
kStraße getroffen und ihn unter Drohungen mit dem Re-
tvolver zur Herausgabe seiner Visite und seine-r Papieie ge-
zwungen, deren er sich dann auf der Polizeiwache zu sei--I

«.ner Rettung bedienen weilte.

A Der Tod als Erlöfer Der Direktor und die Ärzte
des im Staate Connecticut gelegenen Jrrenhanses von
Norwich haben bei der Regierung und dem Parlament
ihres Landes den Antrag gestellt, Die Ärzte durch Erlaß
eines Gesetzes zu ermächtigen, Geisteskranke, deren Leiden
als unheilbar erkannt ist, zu beseitigen. Der Antrag wurde
.von einer großen Zahl von Senatoren, die kürzlich die Ge-
legenheit hatten, die Anstalt zu besichtigen, unterstützt Man
zeigte ihnen einen Irren, der seit 5 Jahren nicht aus der
,Tobsiicl)tszelle und der Zwaiigsjacte herausgekommen ist.

Nach der Versicherung der Ärzte besteht nicht die geringste
Hoffnung auf Heilung, so daß Der Kranke sein ganzes

Leben lang in diesem erbarmungswurdigen Zustand wird

verbringen müssen. Die Befürworter des» Todes als des

letzten Mittels, um den Leiden der unheilbaren Kranken
ein Ziel zu feigen, berlangeu, daß die Regierung einen

Ausschuß ernennt, Der fich aus Mitgliedern zusammensetzt,
die in der medizinischen Welt unbeschränkte Autorität be-
feigen. Dieser Ausschuß von Sachverständigen soll mit der

Aufgabe betraut werben, Die Kranken zu untersuchen und

das Todesurteil zu fällen, das durch ein raschwirlcndes
Gift vollzogen werden soll. __ ««»».«»»

A Ärztliche Behandlung Drahtlos. Mitten im Atlantis
schen Ozean hat der Schiffsarzt des englischen Dampfers
,,Metagania«, der kürzlich in Liverpool eintraf, auf drabtis
losem Wege einem weit entfernt seinen Kurs fahrenden
Dampfer ärztliche Vorschriften erteilt. Auf der Fahrt
von Fianada nach Liverpool begriffen, hatte die »Mein-
gama« von dem Steuermann des Frachtdampsers »Vin-
Deria", Der nach Glasgow bestimmt war, die drahtlofe
Nachricht von der schweren Erkrankung des Kapitäns er-
halten; die Nachricht wurde durch eine eingehende Krank-
heitsgeschichte ergänzt. Dr. Cailhneß, der Arzt der »Me-
ztagama“, erteilte dar-auf ebenfalls Drahtlos? Behandlungss
vorschri ten und hatte die Freude-, nicht lange darauf Die
79iachri it zu erhalte-it „Fgaben Ihre Vorschriften befolgt.
Patient befindet sich viel reifer!“
 

  
 
 

 

 

 

A Das Gehalt in Briefniarken. Wohl einzig daftehend
ist ein Brauch, Der auf Sgaiti, Der Hauptstadt der Großen
sl’ntillen, schon seit Jahren üblich ist. Der Postmeister der
haitischen Stadt Port de Paix erhält nämlich sein Gehalt
nicht, wie sonst üblich, in barem Geld ausbezahlt, sondern
in Vriefinarken. Und, was noch nierkwiirdiger ist: bei
dieser Form der Gehaltsaiiszahlung wird er in der Regel
binnen wenigen Jahren zum schiverreichcn Mann. Um
das zu verstehen, muß man etwas Einblick in die haitischen
Wirtschaftsverhällnisse gewinnen. Zunächst ist die Re-
publik Haiti ein Dorado für Briefniarlensammler, nnd
zwar insofern, als alle paar Tage neue Markenserien her-
gestellt werden. Den Verkauf des größten Teils dieser
Briefmarkeu hat nun ausschließlich der Postmeister, der sie
zunächst, da sie für ihn persönlich nicht den niindesten Wert
besitzen, mit 20 Prozent Rabatt abgibt, vor allem aber
gleich nach ihrer Fertigstellung —- oft sogar noch bevor sie
in Haiti selbst verwendet werden —- an die großen Brief-
markenhändler in Bonbon, Paris und Leipzig sendet und
hierbei natürlich erst recht glänzende Geschäfte macht. Da-
mit begnügt er sich aber keineswegs, sondern er macht ges-
wöhnlich auch noch den Teil der Marien-, der von Rechts
wegen zum unmittelbaren Portogebrauch der Einwohner
der Stadt bestimmt uuD somit eigentlich das Eigentum der
Post ist, auf eigene Faust zu Geld, wodurch es oft var-
konimt, daß die Bricsmarken aus der Post »aus-verkauft«
sind. Da auf diese Weise so ziemlich die ganzen Einnah-
men für die Briefmarken, die zudem immer in sehr an-
sehnlichcn Menge-u hergestellt werden, in die Taschen des
Postmeifters fließen, ist es kein Wunder-, daß der Beamte
auf Die 94.-nz-airs'33aitlr:ng seines Gehalts verzichtet und mit
den Briesaiarken voriieb nimmt. ..-. »

A Napoleons Todestag. Am 5. Mai jährte sich zum
kmudertstenmal der Tag, an Dem Napoleon I. auf St-
Helena gestorben ist. Am 22. Juni 1815 halte der Kaiser
infolge der Schlacht bei Wirterloo». die für ihn unglücklich
verlaufen war, abdanken müssen. Drei Wochen später be-
gab er sich nach längerer Unschliifsigkeit an Bord des eng-
lischen Linienschiffes »Bellerophon«, das von Rochefori
mit ihm nach der Reede von Plhmoutb segelte. (Er wurde
dann auf Befehl der Alliierten, die ihn als ihren Gefan-
genen betrachteten, nach St. Helena gebracht, wo er am
16. Oktober anlangte. Jni Dezember 1815 wurde ihm
Longwood, eine Meierei aus der Hochebene der Insel,
als Wohnung angewiesen. Sein eng umgrenzter Aufent-
halt wurde ihm bald unerträglich, und seine Ungeduld
und Reizbarkeit ließ er an dem Gouverneuer Sir Hudson
Lowe aus. Als man dein entthrouten Kaiser nicht mehr
erlauben wollte, ohne militärische Aufsicht ins Freie zu-
gehen, verließ er seine Wohnung nicht mehr. Meist be-
schäftigte er sich mit dem Dittieren feiner Lebens-erinne-
rnngen. Jnfolge des ungewohnten Mangels an Bewe-
gung und des feuchten Klimas entwickelte sich bei ihm der
Magei-ikrebs, dem er am 5. Mai 182i. erlag. Sein Leich-
nam wurde im Tal Stane feierlich beigesetz:. 1840 aber
aus einer Fregatte durch den Prinzen von Joinville nach
Paris gebracht Im Dom der Invaliden erhielt er dann
ein prächtiges Grabmal. - «

Die Mirtterberatiiiigsstiiiide » k-
in Aue-cis- am 13. Mai fällt 0%-, _ J} GEIng

Die nächste Beratungsftnnde findet» w"
ärmeren, den .27 Mini, nachniittagsk
von 3—4 Uhr im Rathaus statt. «
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W Revolutionäre Bewegung der Hamburger (Elefanten.
Jn Hagenbecks Tierparl in Stellingen bei Hamburg gab
es dieser Tage einen großen Aufruhr: die Elefanten
cbrachen durch ihre Umzäimung und suchten das Weite.
«in ihrem Freibeitsdrang fielen sie in die benachbarten
Lanbenkolonieu ein und trampelten dort alles nieder, auch
die Lauben. Eine große Menschenmenge machte sich an
die Verfolgung der Aus-reißen Einige Tiere wurden auch
bald wieder eingefangen und zunächst an Ehausseebäume
gebunden. Andere konnten erst später wieder eingeholt
werden.

”(Ermittlung über Kriegsgesangcstttkthrc WITH-its
Kriegsgcfaugcuc, die Dis zum Jlühjijhss 1918 ZU cjllcllk
Kriegsgefangenenlager Flavhle Mart-IT (Ernten) unter-—-
gebracht waren, werden gebeten, Der Odems-Friedens«-
koinmissioii des Reichstvehrministeriunis möglichst txt-le-
graphifch ihre jetzige Adresse mitzuteilen.
a Ein Bitterivafferfliifz. Es ist sehr wenig bekannt, daß

es einen Fluß gibt, Der wirkliche-s Bitterwaffer führt.
Dieser seltsame Fluß befindet sich im früheren Deutsch-
Ostafrika, wo er von dem westlich vom Itiliniaiidscharo
sich erhebenden Berg Meru herabkommt und sich in der
Stepde verläuft. Er ist unter dem Namen Engari Njuki
bekannt. Da verschiedene kleinere Bäche, die ihren Ur-
sprung aus dem Mein nehmen, ein ähnlich zusammen-
gesetztes Wasser enthalten, kann man annehmen, daß das
Wasser des Engari Njuki durch die Mischuug verschiedener,
im Berge enthaltener Mineralftosfe entstanden ift. Seine
slßiriung ist wie die fast aller Bitterwässer recht drastisch,
und für Reisende, die seine Tücke nicht rennen, oft recht
unangenehm. Es zeigt sich aber die merkwürdige Erschei-
nung, daß das Wasser des Engari Njuki nur auf Die
Menschen wirft, während die Tiere keinerlei Wirkung da-
von verspüren. Vermutlich liegt hier eine sehr beachtens-
werte Anpasfimgserscheinung vor. indem sich die in jeiien
weiten Steppen in großer Anzahl lebenden Wi"«-dtiere, ge-
zwungen durch den Wasscrniangel, lange Generationen-
reiben hindurch allmählich wohl oder übel an den Genuß
des Vittertvassers so vollkommen gewöhnt haben, daß es
schließlich ihren Organismus nicht mehr zu schädigen
und zu beeinflussen vermochte.

“n”. Mir v0.1

VVemr Wachstube-in sccimsimrnen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir,

Optiker Kai-nenne, Breslau, Albrechtsir. 4.
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" Or y s Warum vergeßt Jhr die Heimat? Be-
glibüüie’itbi’. stellt sofort das ,,Lissaer Tage-
blatt«, es gibt Euch Kunde aus der alten Heimat und Jhr
helft dadurch gleichzeitig Euern Landsleuten in Polen die
deutsche Zeitung erhalten, die heute für sie dringendstes Lebens-

Jch waramganzonLelbeniit

bco
haftet, welche
das ewige

30601220011.Warbtpeinigten
‚ In 14 Tagen hat Zucker":
« Patentshiedlriasksseiie das

übel beteiligt. Diese Seife
ist Hunderte wert. Sei-g im.“
Dazu Zuckoohv—ßremo snicht

. fettenbn set!haltig)..Inallen

. Apotheke-r Drogerien nnd

bedürfnis ist!
s
-
—
-
s
-
-

.
.
.
-
.
.
-

(Bezngspreis vierteljährlich 21 M. durch Zahlung
auf Postschecklouto Breslan 30708). ·-O.
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gsich stets auf dieses zu berufen.

hauvimartt am 1..l·. Mai 1921.

 

veranstaltet der Lotterie- und Geselligkeits-
verein Stadt Anras ein Ast-bitter
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50 kg läebenbgrmirht: 
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Geschäftsgang: Der Markt

sRCFWMHFTWLEÆ
Bei Einkäufen, welche auf Grund der in diesem

Bis-»die enthaltenen Anzeigen gemacht werden, bitten wir,
Die Expedition.

eriweeereweeeeeeereienwein

sämtlicher Bericht des Breslinier Schlachtviehucarktes.
Der Austrieb betrug: 503 Rinier-,

(95 Ochse-D litt-« Vollen, 300 Kalben und frühe), 701 Kälber, 1.79 Schafe,
1114 Sir-weine, außerdem 187 Verlornen —- (EG wurden gezahlt für

 
leidet unter der Angsühruassnumögfiichkeik

nach Oderschlcsiem daher der geringe Anstrieb Die Spaan zwilchen

71. Mai 4. Mai
‚m ... Die der Frau Martha Hinder. Ochsen: vollfleischige, aus-gemästete 7«".’!0-—--75li 700—750

P . ’·"«· „3‘? ‘ rKosohnlck, hier, eng—f noflfldfrbige, ausgemästete 4——7 Jahre . 600 - 700 600-is 7i-0
" I ‚0 L “van g Z . ! tat-e Beleidigung nehme; junge, nicht ausgemästete, ältere ausgemäirete 000-—600 bis 6:0
_ its - .. , q- - ‚_ . .« . Zichnachst!.-j«tisamtliikkesnig Ritnäfiig geiiiklisrte junge, aut- genährie ältere —- ..-

. - , .‚ zittergleich zurück, liritejk.iiileii: vofleifchige ausgewachsene . 700——750 700--—750
mit ßerlofung. ‚Hufang 6 Uhr. lAbbitte uid warne vor: vollfleischige jüngere . . . . . . 600-»Am 600--700

Es ladet ergebenst ein 22133:iterberin'eitun0,. « mäßig genas-etc junger-Jud gutgenährte ältere bis 600 bis 600
Der Vopfwzw . Aar-as, D. i 5 !921. ; Kalbeu nnd-kühn ovllfleischige,auegsmzsjkkk 700--750 700-7·-,0

· « « Z Anna Schmidt i ouflfleifchige, ausgemästete Kühe bis 7 Jahre 650——700 660-700
z- « V. . . , » i arb Becker i ältere ausgemäftete, wenig entwickelte jüngere 575—650 575-—650
Am 2. Pfingftfcicttag. | s meßig gen-schrie nahe our trauen . 500—575 550—575

Oe » » l 3 gering genährte Kühe und Reiben . bis- 500 bis 500

Glszli EiwitiiiiilIW m" Eile Erwidert tust-»- —-.-« . . ' ’ «" « » . w".- ä er. oppe en er fernster afi -- s—
‘ fis-H .."‘” HEXEN , 9033353300 feinitc Illustiällter . . . . . . . —- —-

— Anfang 4 Uhr — todt-mit ' minnt- arge—f und beste Saugratkier 900—950 700—825-
H 1s, « «1 _ rau A nes Gö hardt geringere at- nnd gute Saugkälber 800—90'.) 600—700

wozu freut {idjft ettlabet FWUlPe bei Apumg ' geringe Saugkäiber .. . . . . . . bis 800 bis 600
Käs- Hartmann, -. schuf-. Mastlänimer und jüngere Masthammel 575-—650 575——650-

Ll s altere Mafmammeh geringere Mafilämmrr 47.·)«——575 475—575
"r“ ‘ ‚ TIPUMY , mäßig genöhrte Hammel und Schafe bis 475 bie- 475

3 Ritter-de Mutter m Weib emastscbate: rltaftlämmer —- —-
« q" f « IF TIfo · GHMPMEIWMUFFJU geringere Lämmer und Schafe . . . . —- —-

in IT [i äE‘EN Eis-ä- M f??? konknrrenzlos billig ‚gebrannt. Fettschweiue über 160 kg Lebend-gern — —-
· - Ü, "— „ä ist Käse-J · MuttertrenleWiedev « voufieiichigeabec120-——150kgLebetage-nicht 1200—-13001200-—130(i

.. . s versäusktöchitRobatt vollfletichige über 10:-—120kg Lebendgewicht 1100—1200 1100—4200
Um 2- Pflllgstfelektall- s Traume-sue Siroda, vonstcischige über 80.40010; Lebetage-nicht 1000-1100 1.0(0——n«0

bl'cl’t . I b t kaslav 5, vollsleischige bis 80 kg Lebendgewicht 800—1! 00 800-- 1000
Wozu freun I )I em a e « « s Viktoriastiaßc 48. Sauen und geschnittene Eber . bitt 800 bis 860

Arthur Lerche, Liebenainz

lGasthaus zur Sirene, Anlas«
Sonntag, den 22. Mai 1921

veranstaltet der Lotterieverein ,,Flott weg« zstunde
aus Breslau seinen diesjährigen

in

verbunden mit einem TauzkkäzxzchcmäSpezialaruiBruchteil-,
. s n w. 35,

Berlosung und Saalpost, wozu ergebensts szgszmgkstmkzz 102
einlabet

Bruchkranke
können mich ohne Ope-

f ration n. Berufsstörung
I geheilt werben. Sprech-

Breslan,
tFJotel Breslaner bei,
Neue Taschenstr 14. an

MirMinsflag ärmer-Leier.-
. r. »Z, c .

Der Vorstand-» ENGEL-THIS

 

 

W--—---— ANTON-HerM--·.Wzs-.x siissswiskszskkpsthExsktsekxkskss III-skizze-

Æ » « « i malum steine. Passe-zins-
· 4. 5. 7. 5 b. o.

ioe ais-; Jota-: 154,—-—" — 154,—-t tat-—-
WJ Roger-—- 140,-»s —- 140,—-.- « i4o,—«
ioo ., ident- 135,-—- —- ist-, | .... 135 —
ioo , dani- 135,——; —- 130, ‑‑ t — 135, -
100 » Erdsen l - -—— I ... --
Tit-U «KcriioskeI-: l 66,—-. I —- 68 ‚.5 _m 70,.»- il 60.-s
ils-(- Ziroh 38,—" s 32,.-— 80 · f 25 s-« 43s « - M-
icsi ,. zj-‚m ‘46- t4—.-:,«-- 64 .592..-— 65, zoo-
i. . Butter 36 60 J , l 3t3«—-— ; 34,--
1 »Nimm-i sei-: n,- . 10,50 16,60I —— 15, f 12,—— 
  

within-Z und Verlag: Maretzle«TMäi-tin, Trebnitz i. Schles. -- Für den Inhalt verantonlichi Felix MarehksTrebnitz

verbleiben: 40 blinde-r, 4 Schrrseine

Stall- rieb eiiäurrrprzifen w. d nur bedingt durch die notwendigen Häupter-
spcseunsns., für Frucht-, Markt- Futter- nnd Versicherungsgebühcen, Umsatz-
steuer unl- bergi, formt-. durch den unvermeidlichen szichtsfchwund vom
Stall zum 21120111. —- Aussilhr und: Oberichlesiem 121 Schweine, 34
tr‘aibet; nach Mittel- und Niederschlcfiem 34 Rinden 50 Schweine; nach
Sachsen: 3 Rinderz nach Süd- und Westdeutschlaud: 17 Rinder.
verkauft nach out-even Plätzen: 80 Minder, 5 Schweine. -— Ueberstard

Un-

 

beränbert, Leinsamen ruhig, Senfsamen ruhig.
noch behaupteten Preisen

Kr;·,·,«-rirnltroh 26·---:i0 M.

60—65 die.  nach Oberschlesim 9mm für 50 in.

Breolauer Produktenmarkt vorn 11. Mai.
Bei mäßig-m Angebot und ruhigerer Stimmung blieben Preise un-

Hülsensrüchte ruhiger bei

Getreidepreise: Weizen 154 M., Roggen 140 M., Hafer 135 20%.,
Geräte 135 an. Alles für 100 kg. — Festsetzung der stäbtifchen Markt-
noriernngssftotnmitsion: Leinfamen 230 M., Seufsamen 110 am. um
für- 50 kg. Heu 4is-—-bu M» Luagstroh 52——66 M» Preßftroh 32-36 M.,

titles für 100 kg. ... Nrchtamtltche Preise:
Bi-:toriaerbseu 150—155 SIR, gelbe nnd grüne Erhielt 120——125 M.
Futtererbsen 100—-110 M Speisebohnen schwächer tin-san 130——t40 M.,
Pfeil-wohnen 100-—110 M., Pelnschkeii feinste beachtet 95—105 M..
Witten 85---95 M., Hülsenfrnchtgemeuge schwer verkauflich, Lupiueu bei
ausreichender-a Angebot in mittleren Qualitäten ruhig, feine gelbe fehlend

feine blaue 4b-—50 M., Futterlupiuen 30-40 an, Mais
schwächer, Preise und: dem Stande der- Baluta schwankend Angebot von
Bezug-zscknirte:i mäßig. In Klees und Grassaateu nur noch wenig Nach-
frage. Sirt-Delikt fast geschäfteloe infolge Sperrung des Babnverkehrs


